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Berlin, den 15. Februar. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnadigſt geruht: dem Syndikus der Angerburgſchen Landſchafts-Direk⸗ 
tion, Juſtizrath Karl Daniel Schulze, dem Kaufmann Wilhelm 
Bertheau zu St. Petersburg und dem dortigen Königlich Niederländi⸗ 
ſchen Konſul Chriſtian Friedrich Sigismund Völkel, den Ro- 
then Adler-Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Fürſtlich Schwarzburg-Son⸗ 
dershauſenſchen Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Georg Heinrich Hoppe, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Dem General- Lieutenant Fürſten Radziwill, kommandirenden 
General des 4. Armee-Corps, die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. 
Hoheit dem Herzoge von Anhalt-Deſſau ihm verliehenen Groß-Kreuzes 
vom Orden Albrechts des Bären, fo wie 

Dem Polizei⸗Lieutenant von der Burg in Berlin die Erlaubniß 
zur Anlegung des von Sr. Majeſtät dem König von Sachſen ihm verlie- 

enen Riſter⸗Kreuzes des Albrechts⸗Ordens zu ertheilen. 


Re Der bisherige Kreisgerichts⸗Rath Michels in Dorſten iſt zum 

Rechtsanwalt bei dem Appellationsgerichte in Hamm und zum Notar im 

e des genannten Appellationsgerichts, unter Beilegung des 
16 „Juſtiz⸗Ralh“ ernannt worden. 


* ae Saumeifter Friedrich Auguſt Treuding zu Gardelegen ift 

Ba oniglichen Kreis-Baumeiſter ernannt und demſelben die Kreis- 
umeiſter Stelle in Gardelegen verliehen worden. 

Ge fung des Kandidaten des höheren Schulamts, Franz 

zuſtav Kern, zum Kollaborator am Gymnaſium zu Stettin 

ft genehunigt; u Me race, 


vhs ver Oberlehrer. Titel werllehe 2 zu Erfurt, Dr. Julius 


erliehen worden 


Se. Königliche Hoheit der Nr m 

R 0 Pri 

nach Dresden, und beit der Prinz Albrecht von Preußen iſt 
Se. Königliche Hoheit 5 be 

Preußen nach Weimar ag a. in, Frierich Wilhelm von 


Angekommen: Se. Durchlau 


burg und Büdingen, von — Prinz Guſtav zu Dfen- 
3 


Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung de 0 znialic 
Faſſen-Lottere fielen 2 Gewinne zu 1000 a —— u 
2,984; 1 Gewinn von 500 Rihlr. fel auf Nr. 2770 3 Gewinne zu 
en e. 2 7 ww 1; und 7 Gewinne 

auf Nr. 10,174. 38,174. 42,492, 43 937 en: 
60,871 m as, 3 47 92. 43,957. 60,375. 
Bei der heute beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 
— — ſtel ein Gewinn von 4000 Rihlr. auf 
* Berli — 500 Rthlr. auf Nr. 4393. 
1 den 15. Februar 1855. 

onigliche General-Lotterie-Direktion. 


111. Königlicher 
Nr. 60,550 und 


Berlin, den 17 Febr. gr * 

5 ; . var. Se. Majeftät der König haben Aller- 
Ml Kot hr ell ben Bräfibenten der Provinz bender Saag 
laub in Brillanten zu ee Adler-Orden erfter Klaſſe mit Fi den. 

Dem Geheimen ommerzien Rath Diergardt zu Vierſen die 

1 = Er- 
aubnif zur Anlegung 1 9 Sr. Majeſtät dem Könige von Baiern ihm 
verliehenen Ritterkreuzes des Koniglich Baleriſchen Civil ⸗Verdienſt⸗Or⸗ 
dens zu erlheilen. 


— — 
An efommeN: Der Erb-Truch 4 
dea ie von Quectz. hſeß in der Kurmark Brandenburg, 


Ab gereiſt: Se. W General der Infanterie und kom- 

mandirende General de mee ⸗Corps, von Grabow, nach 
ettin. , 

Se. Excellenz der een 3 und kommandirende General 

des Iſten Armee ⸗Corps, vo! nach Königsberg i. Pr. 


Se. rcellenz der General Lieutenant und Kom 3 
Divifion. * Slrſchfeld, nach Stettin. mandeur der ten 
— 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Trieft, Donnerſtag, den 15. Februar, geh 
Der fällige Dampfer aus der Levante iſt eingetroffen 
2 bringt Nachrichten aus Konftantinopel bis zum 
ha ebruar. Nach den Briefen der „Trieſter Zeitung“ 
ein Arſenal⸗Brand am Goldhorn die Franzöſiſchen 
roviantvorräthe zerſtört, und dauern die Leiden des 
n. ie unter dem Heere der Allürten fortwährend 
5 Die Briefe der „Trieſter Zeitung“ ſprechen auch 
on einer Unterredung zwiſchen dem General Oſten⸗ 


Sonntag den 18. Februar. 


Sacken und dem General Caurobert, und melden 
den Tod von Chosrew Paſcha. 
London, Donnerftag, den 15. Februar, Nachmitt. 
Der „Globe“ ſagt, daß der Stand der Engliſchen Ar— 
mee auf 193,595 Mann gebracht werden ſolle. Der 
bisherige Armeebeſtand betrug 178,645 Mann, und 
ſoll einen Zuwachs von 35,869 Mann erhalten. Die 
jährlichen Unterhaltungskoſten werden auf 13 Millio⸗ 
nen 721,158 Pfund Sterling veranſchlagt; die Mehr⸗ 
koſten würden 6 Millionen 389,001 Pfd. St. betragen. 
St. Petersburg, den 16. Februar. N ö 
Fürſten Mentſchikoff vom 8. Februar hat ſich im Allgemeinen bei Seba⸗ 
ſtopol nichts geändert. Wir fahren fort, mit Erfolg die Belagerungs- 
Arbeiten des Feindes zu hemmen. Die Deſerteurs aus dem feindlichen 
Lager ſagen aus, daß in Anbetracht der beträchtlichen Verluſte, welche 
die Engländer erlitten haben, die Franzoſen allein die Tranchée-Wachen 
eben. 
; Telegraphiſche Depeſchen des Staats- Anzeigers. 
Bromberg, den 14. Februar. 


Nach einem Rapport des 


einige Beſchädigungen an den Wagen erlitten, fo daß neue Wagen ein- 
rangirt werden mußten, wodurch eine Verzögerung des Zuges von vier 
Stunden entſtanden iſt. Menſchen ſind nicht beſchädigt. 

Bromberg, den 15. Februar. Die Oſtbahn und die Bahn von 
Stargard nach Poſen find an vielen Stellen verweht, die Züge liegen ge- 
blieben, jedoch bis auf eine Maſchine nach den nächſten Stationen gebracht. 

Stettin, den 15. Februar. Die Eiſenbahn iſt zwiſchen Stargard 
und Dölitz in dieſer Nacht fo verſchneit, daß die Züge nicht paſſiren kön⸗ 
nen. Die Nachtzüge liegen noch theils in Stargard, theils in Dölitz; der 
Schnellzug von Dirſchau zwiſchen Stargard und Dölig im Schnee. 

Stettin, den 15. Februar, Vormittags. Der Schnellzug von 
Bromberg, 14. Februar, liegt zwiſchen Arnswalde und Dölitz, der 
Schnellzug nach Bromberg, 14. Februar, ſteht in Stargard, der Per- 


ſonenzug nach Bromberg, 15. Februar, verbleibt bis auf weitere Ordre 


in Stettin. Den Lokalzug von Stettin nach Berlin 124 Uhr Mittags 
wird ein Stettiner Beamter und ein Stettiner Bote begleiten. 
Elbing, den 15. Februar. Heute früh lag der Perſonenzug 3 


noch in Pelplin feſt. Zwiſchen Dirſchau und Marienburg ſteckten Poſt 


und Frachtfuhrwerke ohne Pferde im Schnee. Zwiſchen Marienburg und 
Altfelde liegen zwei Lokomotiven feſt. Die Perſonen werden mit Extra 


poſt von Marienburg nach Altfelde gebracht. Von da bis Königsberg 


iſt die Bahn noch paſſirbar. Sturm und Schneetreiben find noch äußerſt 
heftig, jo daß auf einen Erfolg des Schneeräumens heute nicht zu rech- 
nen iſt. Arbeiter find reichlich zur Stelle. 
Köln, den 14. Februar, Nachmittags. Die heute fällige Poſt aus 
England vom 13. Februar iſt ausgeblieben. Veranlaſſung unbekannt. 
Köln, den 15. Februar, Nachmittags. Die Engliſche Poſt vom 
14. Februar iſt nicht angekommen. Grund unbekannt. 


— 2. — 
Dentſchland. 

7 Berlin, den 15. Februar. Das anfänglich mit jo großem 
Geräuſch in Bewegung geſetzte Rad der Weltgefchichte, welches nach der 
Anſicht der vulgären Publieiſtik mit Beginn der Orientaliſchen Frage in 
raſchem ſiegesmuthigen Laufe einem großen Ziele zurollen ſollte, ſcheint 
gegenwärtig im Eis der Verhandlungen fo feſtgefahren, daß es faſt un— 
möglich wird, daſſelbe auch nur einen Zoll breit vor- oder rückwärts zu 
bewegen, geſchweige denn dem ſogenannten großen Ziel: „Errettung 
Europa's vor dem Hereinbruch Afiatifcher Barbarei“ verheißener Maßen 
zu nähern. Man hoffte letzthin Vieles und Großes vom Engliſchen Mi— 
niſterwechſel, allein wir glauben kaum, daß ein Palmerſton im Stande 
ſein wird, Armeen aus der Erde zu ſtampfen und die Schneefelder vor 
Sebaſtopol in reiche Fruchtſpeicher zu verwandeln. Mit einem Minifter- 
wechſel kann den Frierenden und Hungernden in der Krimi nicht gehol⸗ 
fen, durch den Namen eines neuen Premier der durchlöcherte Mantel 
Britiſchen Nationalftolzes nicht wieder zuſammengeflickt werden. Nicht 
Aberdeen, nicht Palmerſton, — neue Heere voll Muth, Begeiſterung und 
vor Allem mit trefflicher Naturalverpflegung thun Noth, wenn vor Se- 
baſtopol nicht alles zu Grunde gehn, ſondern irgend ein Werk vollbracht 
werben ſoll, deſſen Erinnerung den Annalen Engliſcher Geſchichte zum 
Ruhme gereicht. Allein mit dieſem roßen, einzigen Hebel ſcheint's 
ſchlecht beſtellt, dem ſtolzen Britannien fehlen die Heere, und werden ſie 
fehlen, fo lange kein Wechſel des Militair⸗Syſtems eintritt. Diefes aber 
kann nur durch eine Aenderung der großen vielfach und mit Recht be- 
wunderten Charte Englands bewirkt werden. Und wer wird an dieſem 
alten Bau rütteln, wer nur an ihm rühren wollen? Vielleicht der kühne 
Finger eines Palmerſton? O nein, allem Anſchein nach ſucht dieſer mit 
Beiſeitſchiebung des Schwertes nach der Feder, welche das im Stillen 
heiß erſehnte Wort „Frieden“ zu ſchreiben im Stande iſt. Täuſche man 
ſich nicht; Aberdeen ift nicht abgetreten, um einen kriegsdurſtigen, un⸗ 
verſöhnlichen Gegner Rußlands, um einem für die Intereſſen des 
Haufes Habsburg wie der hohen Pforte ſchwärmenden und kämpfen⸗ 
den Miniſterium zu weichen —, der alte Mann iſt vielmehr gewichen, 
weil ſein Name ſo unpopulär war, um den gewünſchten und noth⸗ 
wendigen Frieden anzurathen oder gar zu Stande zu bringen, ge- 
wichen, um einem andern Premier Platz zu machen, dem man Frie- 
geriſche Sympathien und raſches, entſchloſſenes Handeln zutraute, der 
aber unter dieſem erborgten Renomme kaum andere Zwecke als fein Vor⸗ 
ganger verfolgt, nämlich möglichſt raſche Wiederherſtellung eines auch 
nur einigermaßen ehrenvollen Friedens, und zwar in Ermangelung ge- 
nügender Mittel zur Inangriffnahme eines neuen erfolgreicheren Krieges 
gegen Rußland zu Lande wie zur See. Einen ſolchen Frieden zu Stande 
bringen zu helfen, hat man gegenwärtig den Lord John Ruſſell zu den 
Wiener ſogenannten Friedens Konferenzen detachirt, wohin der“ 
ſelbe noch im Laufe dieſer Woche abgehen fol. Wünſchen wir ihm gute 


ee ern —— — 


desheeres noch gar nicht feſtſtehe, 
Der Schnellzug von Königsberg 
hat durch doppelten Bruch einer Achſe zwiſchen Laskowitz und Warlubien 
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Verrichtung; wir unſeres Theils wollen uns perzlich freuen, wenn es 
möglichſt bald zu einem für alle Theile ehrenvollen Frieden kommt; wir 
wollen uns über ihn freuen und wollen ihn hoffen, — obwohl uns im⸗ 
mer noch der rechte Glaube an denſelben fehlen will, ſo lange nicht be⸗ 
kannt wird, daß Lord John wie die Vertreter der übrigen Mitpaciscen⸗ 
ten bezüglich des Punktes III. der Forderungen mildere Inſtruktionen 
als die bisher bekannten in der diplomaliſchen Taſche trägt. Erwähnen 
wir in Betreff der gerade auf Lord John gefallenen Wahl zum Vertreter 
auf der Wiener Konferenz, daß in vielen hieſigen Kreiſen die Anſicht 
herrſcht, Lord Palmerſton ſei von dem innigen Wunſche beſeelt geweſen, 
dem ehrenwerthen Lord John einmal Gelegenheit zu bieten, diplomati⸗ 
ſche Lorbeeren außerhalb Großbritanniens zu verdienen, überhaupt die⸗ 
ſen Großſtaat ſich eine Weile von außerhalb her zu betrachten. Wir thei⸗ 
len dieſe Anſicht zwar nicht, wollen ſie aber unſern Leſern nicht vorent⸗ 
halten. 

Der Nürnberger Correſpondent hat ſich aus Frankfurt ſchreiben 
laſſen, daß in der Bundesmilitair⸗Commiſſion der Vertreter Preußens 
den förmlichen Antrag geſtellt habe: es möge erklärt werden, daß 
durch den Beſchluß der erhöhten Kriegsbereitſchaft des Deutſchen Bun⸗ 
h ſtehe, gegen wen dieſe kriegeriſche Vorbe⸗ 
reitungsmaßregel gerichtet fei, und daß dieſer Antrag die nöthige Zuſtim⸗ 
mung nicht gefunden habe. In hieſigen entſcheidenden Kreiſen weiß Nie⸗ 
mand von einem ſolchen Antrage Preußens, hört man vielmehr, daß un⸗ 
ſere Regierung denſelben oder auch nur einen ähnlichen niemals beab⸗ 
ſichtigt habe. — Ebenſo grundlos iſt das Gerücht, der Miniſterpräſident 
Herr v. Manteuffel habe am 2. Februar eine Circular⸗Depeſche an 
die Vertreter Preußens an den Deutſchen Höfen erlaſſen, um zu erklä⸗ 
ren, daß Preußen die Kriegsbereitſchaft im geeigneten Augenblick zur Mo⸗ 
bilmachung ſteigern werde. Sehr möglich, daß dies im entſcheiden⸗ 
den Augenblick geſchehen wird, ja mehr als möglich, allein in einer 
Circular-Depeſche iſt dieſer Gedanke, ſo viel wir vernehmen, nirgend 
ausgeſprochen worden. — Graf Eſterhazy' s ſoll ſeit feiner Rückkehr 
aus Wien ein bei weitem milder und eingänglicher geworden fein, 
was a in hieſigen politſſchen Kreiſen mit Befriedigung wahrgenome« 
men hat. 

C Berlin, den 19. Februar. Se. Majeſtät der König und die 
ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Königshaufes, fo wie 
viele andere Fürſtliche und hochgeſtellte Perſonen, in Summa 500, er⸗ 
ſchienen geſtern Abend auf dem Ball-Feſte bei dem Prinzen Karl. Ihre 
Majeſtät die Königin nahm an der Feſtlichkeit nicht Theil, weil Aller⸗ 
höchſtdieſelbe ſeit einigen Tagon otwas unpäßlich in und auch felt dem 
Tode des Herzogs von Genua ſich von Feſten jeder Art fern gehalten 
hat. Se. Maj. der König und der Prinz von Preußen warteten das Sou⸗ 
per nicht ab, ſondern verließen ſchon vor demſelben das Palais. Die 
übrige hohe Geſellſchaft vergnügte ſich nach dem Souper bis 34 Uhr am 
Tanze, zu welchem Gungl's Tanzperlen⸗Walzer, Gährich's Aladin⸗Qua⸗ 
drille, Conradi's Camelien-Polka, Graf v. Redern's Louiſen⸗Walzer, 
Strauß's Indra-Quadrille, Leutner's Cavalcaden⸗Galopp, Herzog s 
Polka-Mazurka con amore 19 Concordia: Quabrille, Strauß's 
Walzer: Solon-Sprüche, g en. Den Schluß machte, wie ge⸗ 
wohnlich, der Cotillon. — Heut Vormittag arbeitete Se. Majeſtät mit 
dem Kriegsminiſter und empfing nachher auch den Miniſter⸗Präſidenten, 
der erſt nach langer Anweſenheit das Koͤnigl. Schloß verließ. 

Heut Morgen hat ſich der Prinz Friedrich Wilhelm in Begleitung 
ſeines Adjutanten, des Hauptmanns v. Heinze, nach Weimar begeben, 
wird in der Großherzoglichen Familie einige Tage verweilen und als⸗ 
dann auf der Rückreiſe Altenburg und Meiningen beſuchen. Am Dienſtag, 
ſpäteſtens am Mittwoch, wird der Prinz hier zurückerwartet. 

Die Kommiſſion, welche hier unter dem Vorſitz des Prinzen von 
Preußen zur Prüfung der neuen Feuerwaffen zuſammengetreten war, hat 
jetzt ihre Arbeiten beendet und die Mitglieder, welche von außerhalb zur 
Theilnahme einberufen worden waren, kehren in ihre Heimath zurück. 
Heut hatte des Königs Majeſtät dieſe Generale noch zur Königl. Tafel 

ezogen. 
8 bam Montag Abend erſchien der Prinz Friedrich Wilhelm auf kurze 
Zeit auf dem Ball, den das Offizier-Corps unferes Artillerie-Negiments 
bei Mäder veranſtaltet hatte. Se. Königl. Hoheit verließ aber die Ge⸗ 
ſellſchaft ſchon nach einer halben Stunde wieder, da hochst derſelbe noch 
anderweitig in Anſpruch genommen war. 

Am Schluſſe des Karnewals überftürzen ſich in den höheren Krei⸗ 
ſen die Feſtlichkeiten. Morgen iſt Ball bei dem Graf: denne Boygen⸗ 
burg, Soiree bei dem Kriegs-Miniſter; ferner el Erſt em Fürſten Ra⸗ 
dziwill und andern Fürſtlichen Herrſchaften 2 1 nd B en Kammer. — 
Am Dienſtag ift bei Ihren Majeftäten sone all. Wie verſichert 
. werden zu dieſem Hof Feſte 1700 Perſonen mit einer Einladung 

eehrt. b 

Bei dem General. Boliheigpler Orden mwcleldey, der geſtern von des 
Königs Maj. mit dem Rother, 15 e zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
erfreut worden ift, fand a. en 8 ſtatt, zu dem namentlich die 
höheren Polizei-VBeamben der undesſtaaten Einladungen er» 


alten hatten. 8 9 

0 1 Mittag | Uhr fand die feierliche Beerdigung des Generals 
v. After auf den Schöneberger Kirchhofe ſtat. Wiewohl der Dahinger 
ſchiedene ſich jedes Leichengep range verboten hatte, fo war der doch von 
den zahlreichen Freunden und Verehrern gebildete Zug und die lange 
Wagenreihe impoſant. Die Königl. Prinzen hatten nicht nur alle ihre 
Staatswagen geſchickt, ſondern fie felber waren im Sterbehauſe erſchie⸗ 
nen und hatten den Hinterbliebenen ihre innige Theilnahme zu erkennen 
gegeben. In dem Zuge befanden ſich die höchſten Militairs, die nicht 
den zb Det, nicht Wind und Kälte geſcheut hatten. Auch eine Ab⸗ 
theilung Pioniere befand ſich im Zuge. Be 

‚Bor einigen Tagen machte ich Ihnen die n d „daß der all« 
gemein hochverehrte Staatsminiſter und Chef⸗Pralſpen der Ober⸗Rech⸗ 
nungs Kammer, v. Ladenberg, in ein hitziges Nervenfieber verfallen 
ſei und ſein Zuſtand Beſorgniß einfloße. In letter Zeit verſchlimmerte 
ſich der Zuſtand des Herrn v. Ladenberg dermaßen und nahm die Krank⸗ 


daß die Aerzte die Gefahr, in welcher das 


it eine ſolche Wendung, gte d 
. - der Familie nicht länger verbergen fonn- 


Leben des Patienten ſchwebte, 
ten. Heut Vormittag nahm die Krankh bedenklichſte akte 
an, bald rang das Leben mit dem Tode und um 1 Uhr Mitlags war 
Herr v. Ladenberg nicht mehr! — Ueberall, wohin die uerkunde 
drang, ſprach ſich laut die innigſte Theilnahme aus und man beklagte 
den Verluſt, den Preußen erlitten. — Ihre Majeſtäten und die ſämmt⸗ 
lichen Mitglieder der Königlichen Familie gaben dem Bahingeſchiedenen 
während feiner ganzen Krankheit Beweiſe der aufrichtigſten Theilnahme 
und ließen ſich käglich über feinen Krankheitszuſtand Bericht erftatten. 
Dem Prinzen Friedrich Wilhelm, dem der Verſtorbene, wie Sie wiſſen, 
f Lehre war, wurde dieſe Todesnachricht nach Weimar gemeldet. 
Allerorts hört man hier ſchmerzlich bedauern, daß der frühere Gul- 
tusminiſter, der noch in voller Kraft ſtand, geſtorben iſt. Wie ich erfahre, 
Je er ſich an ſeiner Hoſenſchnalle den Finger geritzt, es bildete fich davon die 
Roſe aus und endlich irat das hitzige Nervenfieber hinzu. In den letzten 
50 lag Herr v. Ladenberg in den hefligſten Fieber⸗Vhantaſtien. Das 
Nervenfieber hat übrigens hier ſchon viele Opfer gefordert, und man 
hört von den Aerzten noch nicht den Troſt, daß es wieder aufhörte. Alle 
Schuld wird dem Winter gegeben. 120 3 
Wie ich höre, nehmen die Vorcarbeilen zu dem Bau der Schleſiſchen 
Gebirgsbahn einen ſolchen Fortgang, daß ſchon in nächſter Zeit die Ak- 
tlenzeichnung eröffnet und der Bau in Angriff genommen werden wird. 
Bekanntlich führt dieſe Bahnlinie von Freiburg über Janowitz, Hirſch⸗ 
berg, Greifenberg, Lauban nach Gorlitz 
Geeſtern Wi ſollte im Königl. Schauſpielhauſe „der Fechter von 
Ravenna“ gegeben werden; die Gasflammen waren aber ſtäliſch gewor⸗ 
den, perſagten ihre Dienſte, und da jeder Verſuch, Nie wieder dienſtbar 
zu machen, fehlſchlug, jo mußte das des Schauſpiels harrende Publi- 
kum wiederum Kehrt machen. 4 5 
Bei der Wai de der Gasröhren, die ſich in der Behrenſtraße 
vom Opernhauſe nach dem Schauſpielhauſe abzweigen, ſtellte ſich heraus, 
daß der dortige Waſſertopf überfüllt geweſen und das Waſſer ſo in die 
Röhren ſelber eingedrungen war. Bei dem Verſchluß des Keſſels ift aller⸗ 
dings jede Vorſicht gebraucht und zwiſchen die eiſernen Platten, welche 
ihn ſchließen, auch eine Filzdecke gelegt; man will aber gefunden haben, 
daß die Schrauben, welche den Deckel halten, nicht feſt genug angezogen 
waren, jo daß das Waſſer durchſickern und ſich in die Röhren verbreiten 
konnte. Geſtern wurden aus dieſen Röhren allein 20 Eimer herausge⸗ 
pumpt. Um der Wiederkehr eines derartigen Intermezzo vorzubeugen, 
Folien jetzt beſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen werden, was um fo 
nöthiger erſcheint, da an dieſer Stelle die Gasröhren 8! Fuß in der 
Erde und alle im Waſſer liegen. h 
Ign der geſtrigen Sitzung der 2. Kammer beichäftigte ſich dieſelbe 
zunächſt mit Erledigung von Budget Berichten. Der 1. Bericht ‚betraf 
den Etat für das Staats⸗Sekretariat. Derſelbe weiſt eine Ausgabe von 
11,300 fithlr. nach, welche bedingt iſt durch die Reaktivirung des Staats⸗ 
rathes. In der Kommiſſion hatten ſich gegen dieſe Reaktivirung Beden- 


ken erhoben und fie hatte beſchloſſen, die Berathung jo lange auszuſetzen, 
bis die Regierung ihr über die Reorganiſation zc. des Staatsrathes Auf- 


ſchluß gegeben hätte. Die Regierung hat dem Antrag emuſprochen und 
der Kommiſſion eine Denkſchrift vorgelegt, nach deren Einſicht dieſe nun⸗ 
mehr die Genehmigung der Etatsſumme bei der Kammer beantragte, mit 
der Maßgabe, daß 2500 Rthlr. von dem Gehalt des Staagtsſekretars 
auf den Ausſterbe⸗Etat geſetzt werden ſollten. In der Kammer wurde von 
der linken Sene die Reaktivieung ves Staatsrathes als mit der Ver⸗ 
faſſung nicht vereinbar, jo wie auch als überflüfjig bezeichnet und zu 
dem Ende drei von der Kommiſſion geſtellte Anträge: 1) die mit Koften 
verbundene Reaktivirung des Staatsrathes ohne vorherige Genehmigung 
der Kammer zu mißbilligen; 2) die Vorlage eines Geſetzes über die künf⸗ 
tige Organifation dieſes Körpers bei der Regierung zu beantragen; und 
3) die Vereidigung der noch nicht vereidigten Mitglieder derſelben zu ver⸗ 
anlaſſen. Dieſe Anträge wurden von der rechten Seite bekämpft und 
wurde hervorgehoben, daß der Staatsrath weder die Rechte der Kam⸗ 
mer noch der Regierung irgendwie beeinträchtige. Vom Miniſtertiſch 
wurde bemerkt, daß der Staatsrath eine lange Zeit beſtehende Behörde 
ſei, die noch keinen Augenblick aufgehört habe, zu beſtehen und die den 
Zweck habe, die den Kammern vorzulegenden Geſetz-Entwürfe vorher 
einer eingehenden Prüfung insbeſondere dahin zu unterwer⸗ 
fen, daß dieſelben mit der heutigen allgemeinene Landesgeſetzgebung im 
Einklang ſtehen. Bei der Abstimmung wurden denn auch die Kommiſ—⸗ 
ſions Anträge auf dieſe Gründe hin verworfen und die Poſition ge⸗ 
nehmigt. 

Berlin, den 16. Februar. Der Magiſtrat und die Stadtwerord⸗ 
neten von Berlin haben dem Ober-Präſidenten der Provinz Branden- 
burg, Staats⸗Miniſter Flottwell, heut am Tage feines funfzigjährigen 
Amts Jubiläums den Ehren Bürgerbrief der Hauptſtadt überreicht. 
Es hat ſich hierzu eine Deputation, welche aus vier Mitgliedern des 
Magiſtrats und acht Stadtverordneten beſteht, unter der Führung des 
Ober⸗Bürgermeiſters Krausnick und des Stadtverordneten-Vorſtehers 
Fähndrich nach Potsdam begeben. 

— Des Königs Majeſtat haben mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom 14. Februar d. J. den in dem Sächſiſchen Landſchaftsbezirke 
Oſt⸗Thüringen von dem Verbande des alten und des befeſtig⸗ 
ten Grundbeſitzes praſentirten Landrath, Kammerherr von Hell- 
dorf auf St. Ulrich, in Gemsßheit des F. 3 und 4 Nr. 4. der Verord⸗ 
nung vom 12. Oktober v. J., ais Mitglied der Erſten Kam mer auf 
Lebenszeit berufen. & P. C. 

— Die „Zeit“ ſchreib.: Das Michterſcheinen der letzten Nummer 
der „Gerichtszeitung“ hat darin ſeinen Grund daß Seitens der Polizei⸗ 
Behörde gegen fernere Redaktion dieſer Zeitung durch den bisherigen 
Redakteur Löffler Einwendungen erhoben worden sind. 

Potsdam, den 16. Februar. Nachdem heute dem ehrwürdigen 
Jubilar, dem Ober⸗Präſidenten der Provinz Brandenburg, Herrn Staats- 
Miniſter Flottwell Excellenz, in Begleitung einer ſehr huldvogen Ka⸗ 
binets Ordre der Stern zum Rothen Adler⸗Orden Erſter Klaſſe in grir. 
fanten überreicht war, geruhten Se. Majeftät dem Gefeierten in Feiner 
Wohnung einen Beſuch abzuftatten und demſelben in den gnädigſten und 
ſchmeichelhafteſten Ausdrücken Allerhöchſtihre Glückwünſche im Familien- 
kreiſe auszuſprechen. Mittags folgten Sr. Majeſtät nach Potsdam die 


Miniſter v. Weſihalen, v. Bodelſchwingh, v. Raumer und Simons, und 
der General Graf v. d. Gröben; außerdem waren im Laufe des Vormit⸗ 


tags viele Deputationen ir Beglückwünſchung dorthin gekommen. Se. 
Maj. der König kehrte in derſelben Begleitung Nachmittags hierher zurück. 


Im Freiburg, ben 14. Februar, Vielfach hört man hier und in 
der Umgegend von zwei Lagern sprecht welche die Franzoſen im nahen 
Hüningen, der 1793 durch die Defterreicher geſchleiften Zeitung, und 


bei Straßburg demnächſt organiſiren Von dieſen Lagern nun 
ſolen dle Qunbpltufenb Mam, don wachen fen {ange Die De f. 
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in ſtarken Kolonnen durch Deutſchland, reſp. Baden, Württemberg, 
Baiern und Oeſterreich, die alle ſchon ihre Zuſtimmung hierzu gegeben 


beweiſt für die Begründung des oben angegebenen Gerüchtes gar nichts 

da die Franzoſen, die, wie bekannt, bei weitem nicht den nöthigen Be⸗ 
darf an Schlachtvieh im eigenen Lande zu ziehen vermögen, ſchon ſeit 
Jahren viel Maſtvieh auf unſeren Märkten kaufen, da daſſelbe eben ſo 
vortheilhaft ausgiebt, wie das Schweizeriſche, aber viel wohlfeiler iſt, 
ſo daß die Schweizer ſelbſt jetzt auf unſeren Märkten kaufen und das 
ihrige nach Italien und Südfrankreich verkaufen. Was aber der Ver⸗ 
wirklichung des obigen Gerüchtes zu widerſprechen ſcheint, iſt die bisher 
noch nicht wahrgenommene Erſcheinung, daß auf einigen Märkten unſe⸗ 
res Landes, ſeit Kurzem ſogar aus dem Elſaße, bedeutende Maſſen Ge⸗ 
treide verkauft wurden, was ſicherlich nicht der Fall wäre, wenn dort 
große Vortäthe für ſolche Lager angekauft würden. 


Deſterreich. 

Wien, den 13. Februar. Der „Wanderer“, welcher neueſter Zeit 
Mittheilungen aus dem Franzoſiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel bekommt, be · 
richtet: „Wie wir hören, wird die Leiche des Herzogs von Reichſtadt noch 
im Laufe Februars einem Bevollmächtigten des Kaiſers Napoleon über- 
Tiefer! 5 d feierlich nach Paris überführt werden.“ Ich kann dieſe Notiz 
es uptfache nach als richtig beſtätigen; nur vernehme ich, daß die 
Ueberführung der Leiche bis zur Franzöſiſchen Grenze in der Stille und 
erſt dann erfolgen wird, wenn der Eiſenbahnverkehr gegen jede Störung 
durch Schneeverwehungen geſichert iſt. 


Nußland und Polen. . j 

Aus Petersburg, den 11. Februar, wird verſchiedenen Blat⸗ 
tern, wie der „A. A. 31g,“ der „Independance beige“ über Wien aus 
dem wenig zuverläſſigen „Fremdenblatt“ die Nachricht mitgetheilt, daß 
der Kaiſer Nikolaus ein neues Manifeſt erlaſſen habe, durch welches 
eine allgemeine Volksbewaffnung im ganzen Reiche angeordnet wird. Da 
gleichzeitig die Nachricht verbreitet wird, daß in Klein⸗Rußland eine er⸗ 
neuerte Aushebung von Koſacken befohlen ſei, ſo iſt jedenfalls eine Be⸗ 
ſtätigung jener telegraphiſchen Depeſche noch abzuwarten, ehe man. fie 
für authentiſch halten kann. 

Die Schleſiſche Zig. läßt ſich über dies angebliche Kaiſ. Manifeſt 
aus Wien unterm 13. Februar ſchreiben: 

Das neue Ruſſiſche Manifeſt, durch welches (nach einem telegr. 
Auszuge an das hieſige Bauquier⸗Haus Rothſchild) alle Waffenfähigen 
des Reiches von 18 bis 50 Jahren zu den Waffen gerufen werden, be⸗ 
trachtet man in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen als eine Art Anſprache 
für das Miniſterium Palmerſton. Aus dem bis jetzt bekannt gewordenen 
kurzen Auszuge läßt ſich ſchon entnehmen, daß die ſchwebend geweſenen 
diplomatiſchen Verhandlungen reſultatlos geblieben ſind, daß man in 
St. Petersburg von den kriegeriſchen Abſichten des Miniſteriums Pal⸗ 
merſton Kenntniß hatte und auf eine Hilfeleiſtung Peußens nicht mehr 
zählt. Im Publikum hat das Manifeſt keinen beſonderen Eindruck ge- 
macht, weil man den Krieg laͤngſt für unvermeidlich hielt. 


Lokales und Provinzielles. 

(Polizei⸗Bericht.) Gefunden und im Polizei⸗Büreau aſſer⸗ 
virt, ein roth und weißer Roßſchweif von einem Jagdſchlittengelaute; 
ferner ein grau und braun geſtreifter Bulldogg, welcher ſich beim Kreis⸗ 
Boten der Spezial-Kommiſſton, Hugo Gutſche, Berlinerſtraße Nr. 34. 
in Obſervation befindet. 

5 Bromberg, den 16. Februar. In Folge des vorgeſtrigen und 
geſtrigen Schneefalles ſind geſtern und heute die Berliner und Danziger 
Eiſenbahnzüge ausgeblieben. Die Züge ſollen bei Stargard und auf der 
Danziger Tour bei Pelplin liegen geblieben ſein. Von Poſen traf geſtern 
Abend und heute Vormittag ein Zug ein; die übrigen ausgebliebenen 
Züge von Berlin ꝛc. werden, wie gemeldet worden, heute Abend zwiſchen 


8 und 11 Uhr einpaſſiren. — Es iſt hier ſo viel Schnee gefallen, daß er 


in den Straßen an manchen Stellen 5 Fuß hoch; man wendet heute, 
um einige Straßen der Stadt wegſam zu machen, ſogenannte Schneeſäu⸗ 
berer an, durch welche der Schnee, wenigſtens theilweiſe an die Seite 
geſchoben wird. 


$ euilleton. 


König Hieronymus und ſein Hofleben. 


(Fortſetzung aus Nr. A 

Dieſer Bercagny ift ein zu ſprechendes Bild jener Zeit, als daß wir 
nicht einmal einen flüchtigen Blick auf fein Porträt werfen ſollten, — 
jener Zeit, in der fi die Emporkommlinge der Revolution zu einem 
neuen Adel zu befeſtigen ſuchten. 

Er war ein ſchöner Mann über mittleres Alter, von Verſtand und 
Beredſamkeit, Kennrniſſen und Geſchmack, liebenswürdig, wo ſein Tem⸗ 
perament ihn nicht gerade hinriß. Er war Mönch geweſen; aber die 
Kutte, die er abgeworfen, hatte unvertilgbare Eindrücke in der äußeren 
Haltung ihres Ungetreuen zurückgelaſſen. Seinen Familiennamen Legras 
hatte er durch „de Bercagny,“ den Familiennamen ſeiner reichen 
Frau erweitert, und fügte das Prädikat „Chevalier“ hinzu. Dieſer An⸗ 
ſpruch des Ritterlichen in Verbindung mit dem Ausdruck polizeilichen Be⸗ 
rufs und der Haltung eines Kloſtermannes vollendeten eine höchſt eigen- 
thümliche perſoͤnliche Erſcheinung. 

Wie weit dieſer Mann den Begriff der Empörung ausdehnte, wor- 
auf er die Deutſche Partei im Auge hatte, laßt ſich nicht beſtimmen. Mit 
Abſichten einer Empörung trug man ſich aber auf dieſer Seite wohl 
nicht, wenn man auch die damals in der reinen Deutſchen Luft ſchwe⸗ 
benden Gedanken einer Deutjchen Erhebung athinen mochte. Wie hätte 
denn auch ebenſowohl echt ariſtokratiſcher Stolz als hohe bürgerliche Ge 
finnung je die Hoffnung aufgeben mögen, das Vaterland eines Tages 
von fremdem Druck und ſchmachvoller Erniedrigung wieder hergeſtellt zu 
\ehen? Zu dieſem Zwecke galt es aber der Partei nur um. einfiweilige 
Aufrechthaltung der Sprache, Deutſcher Sitten und Deutſchen Geiſtes. 

zas Napoleon für eine Franzöſiſche Kolonie anſehen mochte, das Koͤnig⸗ 
reich Weſphalen, erſchien ihr nur als ein vorübergehendes Phänomen, 
das gleich anderen Meteoren bedeutſam einer neuen Deutſchen Zukunft 
vorausgehe. ere träumte man von einem neuen Deutſchen Reiche, 
und gefiel fi wenigſtens in dem Muthe, gerade in einer Halbfranzö- 
ſiſchen Reſidenz einen Widerſtand gegen fremden Druck und Ueber⸗ 
muth zu bilden, gerade hinter dieſen Formen Franzöſiſch organiſirter 
Verwaltung, hinter dieſer Fahne des Weſiphaäliſchen Moniteurs aus 
dem Beiderwand *) einer Franzsſiſchen und einer Deutſchen Spalte 

) Ein Zeug aus zweierlei Stoff gewebt. ban 


hätten, hinunter an die untere Donau ziehen. Dieſes Gerücht gewinnt Rat 
noch 0 durch an Conſiſtenz, als am letzten hieſigen Viehmarkte, am ver⸗ Beobach 
floſſenen Donnerſtage, mehrere überrheiniſche in er viel Majtvieh 
aufgekauft und ſehr gute Preiſe für daſſelbe zahlten. Aber auch dieſes 


ug gen 


hen zurückgeſetzt 


worden, aus Adlichen, die durch die neue Organifatton die Vorrechle 


der Steuerfreiheit, der Patrimonialgerichtsbarkeit, der Bevorzugung in 
Aemtern verloren hatten, endlich aus Kurzſichtigen und Ehrgeizigen, dis 
bei Aufſtänden eine Rolle zu ſpielen ſich verlockſ fühlten. Man rechnete 
dabei auf den unachtſamen, vergnügungsjüchligen Sinn Jerome's, auf 
die falſchen Richtungen der geheimen Polizei ſelbſt, deren Agenten ihre 
Rechnung mehr bei den Patenten für liederliche Häuſer und beim Aus⸗ 
ſpioniren der Abendgeſellſchaften, der nächtlichen Orgien und der Schleich 
wege angeſehener Männer, als bei Beobachtung politiſcher Verbindun⸗ 
gen fanden. Man vertraute ferner auf das zugedrückte Auge des Fran⸗ 
zoſiſchen Geſandten am Weſtphäliſchen Hofe. Dieſer war der bekannte 
Baron, nachmalige Graf Reinhard, ein Württemberger und an eine 
Hamburgerin verheirathet. Ohne Ahnung des merkwürdigen Lebenswe⸗ 
ges, auf den ihn die ungewöhnliche Zeit ſtoßen würde, hatte er Theolo⸗ 
gie ſtudirt und lebte, nach entfernten Geſandtſchaften und gefährlichen 
Reiſen, noch immer gern in der Atmoſphäre Deutſcher Literatur, ſtudirte 
Deutſche Philoſophie und las die Deutſchen Dichter, mit dem größten 
derſelben, mit Göthe, aus Karlsbader Bekanntſchaft durch Briefwechſel 
befreundet. Im Stillen feinem gebieleriſchen Kaiſer abgeneigt, begünſtigte 
er, wo er konnte, Deutſche Art und Schrift, und benutzte ſeine Stellung 
zum Schutze hoher Perſonen gegen Franzöſiſche Emporkömmlinge. Er 
war zu kluger Diplomat, um es merken zu laſſen, wie einverſtanden er 
mit dem Beſtreben der Deutſchen Partei war. Doch müfjen die Franzo— 
ſen eine Ahnung davon gehabt haben, indem ſie ihn, obgleich er wie ein 
Franzöſiſcher Marquis der alten Zeit raſirt und gepudert in Schuhen und 
Strümpfen einherging, — einen Allemand loreé, einen übertriebenen 
Deutſchen nannten. 

Nächſt ihm dürfen wir auch hier eines anderen ſchon genannten 
Mannes nicht vergeſſen, der — ein Pfartersſohn wie Reinhard — die 
Deutſche Partei, wenn auch nicht durch muthigen Anſchluß, doch durch 
ehrliche Amtsthatigkeit förderte. Johannes von Müller hielt ſich nicht 
lange im Miniſterium. Der Mann, der in den Aequinoctial⸗Sürmen der 
Weligeſchichte zu athmen gewohnt war, empfand gar bald über der 
Aktentaſche feines Staats⸗Sekretariats eine Engbrüſtigkeit des Geiſtes 
und korperliche Zufälle, die ſein Leben bedrohten. Der König entließ 
ihn zwar aus dem Miniſterium, hielt ihn aber im Staatsrathe feſt, wo 
er mit der General⸗Direktion des Unterrichtsweſens beauftragt wurde. 
Hier machte er es ſich zur Aufgabe, mit dem ganzen Gewicht ſeines per⸗ 
ſonlichen Anſehens für die Erhaltung der oft bedrohlen wiſſenſchaftlichen 
Anſtalten des Landes zu arbeiten. Er, deſſen ganzes Herz daran hing, 
mit dem Griffel des beſchatlichen Einſiedlers die Jahrbücher der Menſch⸗ 
heit niederzuſchreiben, ſah ſich in Kampf, Sorgen und Verdrüßß, um 
fünf Univerſitäten des Landes und um die Sicherſtellung ihres fundirten 
Einkommens gezogen. — „Ich habe,“ ſchrieb er, „meine Lebensplane 
und Arbeiten aufgeben müſſen, ohne mich durch rühmliche Anſtalten ent⸗ 
ſchädigen zu können. Wer einen Platz hat, muß ſolchem genug thun, 
und jo bin ich den ganzen Tag beſchaͤftigt, hier zu helfen, dort vor 
Schaden zu ſein, obwohl die Welt nichts davon weiß und ſich wundert, 
nichts Größeres zu ſehen.“ — „Alle meine Uebel,“ klagte er, „kommen 
von moraliſchen Urſachen: von Aerger und Gram, wenn die Sachen 
ſchief angefangen werden oder nicht gehen, wenn barbariſche Vorurtheile 
das Gute bekämpfen.“ — Wirklich unterlag Müller ſeinen Uebeln ſchon 
im Mai 1809, erſt 57 Jahre alt. Er wurde den letzten Maitag begra- 
ben, und Miniſter Simeon ſprach dabei über die Verdienſte des großen 
Hiſtoriographen und über die ihm zu Theil gewordenen Ehren. - 

Was aber doch und zwar ſchon im April des Jahres 1819 von 
wirklicher Empörung in Heſſen auskam, Hand weniger mit der Deut⸗ 
ſchen als mit einer dritten, — einer Alt Heiligen Partei in Verbin⸗ 
dung, die für Wiederherſtelung ihres nach Itzehoe entſlohenen und feit 
1809 in Prag lebenden Kurfürſten 1 765 war. Ihre Mitglieder ver⸗ 
ſammelten ſich insgeheim und er einen brieflichen Verkehr mit 
dem Fürſten über Gotha, wo die Kurfürstin bei ihrer Tochter, der Her- 
zogin lebte. — Das Geheimniß des Aufitandeg ſelbſt, von den zahl- 
reichen Theilhabern in Kaſſel mit der großten Treue, Vorſicht und Ver⸗ 
ſchwiegenheit gegen alle, oft verkapplen Späher der Polizei bewahrt, 
wurde von den Anführern mit unverantwortlichem Leichtſinn behandelt; 
ſo daß die Inſurrektion, unter dem Kommando des Garde⸗Jäger⸗Oberſten 
von Dornberg, unreif und übereilt, im Augenblicke mißlang, da die aus 


der ſtoben. — Auf ſolchen bewaffneten Widerſtand hatte me 
vielmehr auf Vorkehrungen anderer Art in der Reſidenz 


ſetzte. Und indem 
Jedem frei, zu den Rebellen üͤberzugehen, wenn er es mit deren Sache 


den anſehen laſſen, über Nacht aber zu 


andern Gedanken gel Bin, ee 0 14 
N! weten a bringt einen ne We in unß re Farben⸗ 
ſtüze. Sie ſpielt in den dunklen Hintergeumd des neuen Franzoſiſchen 


ſpielt len Hint e ne 8 
ens, — in die einfachen, gemüthlichen Zustände der altkaßler Fa⸗ 
N — Dee ſleheln noch etwas von der Oekonomie 


ihres entflohenen en ab, — des Sohnes jenes glanzliebenden Land⸗ 
grafen Friedrich. Kern ſeiner kargen Hand war der heitere Prunk, den 
fein Vater über die Refibeng, vent igt hatte, ſchnell verwiſcht. Auch 
der neue Kurhut, der in — ilhelms Haupt fiel, behielt einen 
dunkeln Filz, und ließ keimen bei enden Schimmer auf die ſtille, reizend 
gelegene Stadt fallen. Be eben beſtand faft gar nicht. Schon daß 
der Fürſt und feine duch nennt wohnten, — ſie in einem Pri- 
vathauſe der Köngen er in feinem Bellevüe-Palais, ſetzte gleichſam 
zwei Kronleuchter, en vereint einen feſtlichen Glanz werfen, auf 
zwei augeinanper gef“ e bürgerliche Wachskerzen herab. Der Kurfürſt 
lebte einfach, zurliärgezogen, wie ein Privatmann. Selbſt die Wechſel 
— en: een nie auf den ſich et Haus: 
chatz ar e Dienerſchaft war auf knappe Gehalte geſetzt, die 
—— — Händler mithin an gering beſoldete Beamte e 

Es — — enken, mit welcher Sparſamkeit das bürgerliche Leben ein 
Fre * ar, und wie begnügſam der Staatsdiener, deſſen arbeitſamer 
dag t der Regel hinter einem Teller ſaurer Milch unterging, ſeine häus⸗ 
—— Feſte anordnete. Da verſammelten ſich die — Familien 
yore große Schüſſel Apfelmuß mit Kartoffelſtücken, und das junge 
zolkchen tanzte nach den gelaſſenen Takten einer Geig ang 
big —— De Ehen eige ſoelenvergnügt, 
halb zehn Uhr usfrau dem Orcheſter einen Wink 
das unermüdliche Inſtrument in ſeinem pappenen Behälter zur 


Ruhe zu bringen. — — (Schluß folgt.) 


Die Armengeſetzgebung. 
bei d Die Ar zu dem vom Königlichen Minifter des Innern 
des — 33 . 1 rachten Geſetzennvurf, betreffend die Ergänzung 
A Geſezes vom . Dezember 1842 über die Verpflichtung zur 
bi erörtert in ſehr eingehender Weiſe die Mängel der be- 
big Kiogen (ech gebung. Schon ſeit langerer Zeit find über dieſelbe 
m in aut geworden, die ſich namentlich gegen die Beſtim⸗ 
Nene über ie Aufnahme neu anziehender Perſonen, ſo wie gegen die— 
iche Minen ig zur Aememdſiege rigteen. burg das a. 
Prob mia. * des Innern wurden bereits im Jahre 1850 von den 
den abzuhel ehörden Vorſchläge darüber erfordert, wie den Uebelſtän⸗ 
ande hi I fein möchte, Auch die Aufmerkſamkeit der Kammern 
mer einen ih Gegenſtande zu; namentlich hat die frühere Erſte Kam⸗ 
sur Armenpffe urf zur Ergänzung des Geſetzes über die Verpflichtung 
Geſetzes 8 angenommen und einen Geſetzentwurf zur Ergänzung des 
tung als Mat ie Aufnahme neu anziehender Perſonen der Staatsregie- 
dieser durc a 5 0 für fernere Reviſions-Arbeiten überwieſen. Auf Grund 
mehrten e aus der Zweiten Kammer ver⸗ 
aufgeſtellt worden. iſt der jetzt zur Vorlage gekommene Geſetz-Entwurf 
Die in weiteren Kreiſen auftauchenden Beſchwerden gegen die befte- 
debe wanengefeßgebung gehen in der Hauptsache dahin, daß die Ger 
erarmung ag inden ſowohl den Andrang laſtiger, der 
9 naheftehender Perſonen, als den Anſprüchen 


der { 
bereits verarmten Perſonen gegenüber keinen aus— 


veichenden 3 
Thalſache, daß gewähren. 


fen iſt und den 


zunächſt den 
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re Andrang der Verarmung nahe ſtehender Perſonen 


Schutz gege 
mangelt, o kommt 


a wong 
an 0 zur Fürſorge für einen Armen u 
laſſung ſtellt aber das Geſet vom 31. Seht In Bezug auf die Nieder- 
neu anziehender Perſonen wieder de 8 ezember 1842 über die Aufnahme 
muth ein Hinderniß der Niederlaſſung N ah auf: daß nur wirkliche Ar⸗ 
wenn auch die Beſorgniß künflger I Jeitige Erwerbsfähigkeit dagegen, 
0 tige ana dee 8 
er! 1 iheit d 83 at das Geſetz der Nie⸗ 
aſſungs- Freiheit des Indiolduumg die gelinde Aus. 
Widerſpruchsrecht der 
gleichzeitig deren Verſor⸗ 
teten laſſen. 
1 5 daanmenwirken die korporativen 
wie ökonomiſchen Intereſſen der Gemeinden bel Sie, I # Er 
i 10 
ſtande der Erwerbsfähigkeit und dem Zuſtande de Men in Se 
gangs⸗Stadium, welches durch beſtimmte Merkmale nicht a 85 
ſeine Erwerbsfohl dieſem Stadium Befindliche, der in gewiſſem Grade 
ber Gemeinde frei elt noch befipt, Hat dem Geſetze nach alſo die Wahl 
wählte — in welcher er ſich niederlaſſen will. Die von ihm ge⸗ 
lied, ſondern u aber in ſeiner Perſon kein beitragsfähiges Mit⸗ 
An n ſie nach kur einen Armuths⸗Kandidaten aufnehmen, den zu unter- 
den e mit were Frist ſich genothigt sieht. Erwägt man dabei die 
e eee Gene e . e ihrer Arbeits. 
N ande find, und wie fie q 
Zuſtand der beginnenden — Nac die dee ide te d e 
mogens oder gar duet Beiträge einer andern Gemeinde, die — 
entledigen ſucht, zu verdecken ſo wird man ſich der en | 
verſchließen können, Ei Die Geſetze von 1842 eine gehörige Berückſichti⸗ | 
gung der Gemeinde or Pi den Einzelnen gegenüber vermiſſen laſſen. 
Run geftattet 2 end je eſetzes über die Aufnahme neu anzie⸗ 
hender Perſonen bei k Auge N Huülfsbedürftigkeit des Zuzüglers im 
eſten Jahre ſeines ſolcher — Rückgriff auf deſſen früheren Aufent- 
haltsort. Aber da ah — una, nur dann eintreten darf, wenn die 
Gemeinde den ſehr schwierige wen Meift kaum möglichen Nachweis führt 
aß die Verarmung ſchon vor dem Anzuge vo PO 
0 1 Gemeinden pe vorhanden war, jo gewährt 
auch dieſe Beſtimmung den 5 gen ausreichenden Schuß. 
' Der zweite Heupibeſc de. ER Geben die Armen⸗Geſetze von 
842 geht dahin, daß diesel nemeinden keinen ausrei- 
chenden S on die Anſprüche der berez 
Per Schuß gegen Rechts a ereits verarmten 
vr Amen gewähren. Einen R anſpruch auf öffentliche Für⸗ 
forge, eine 8 i ſolche zu fordern, hat d ; 
Befugniß, ſolche . der Arme nicht. Den 
Kommunen ist aus höheren Rückſichten des allgemeinen Wohls die Pflicht 
auferlegt, ihre Armen nicht dem Elend zu überlaſſen. Die Pflicht — che 
die Gemeinde zu erfüllen hat, liegt derſelben nicht dem Armen gegen» 
abet, ſondern dem Staate gegenüber ob. Nicht ohne Grund ert 
es von den gutachtlich vernommenen Bezirksregierungen daran, daß 
Uneben ſo bedenklich, ja noch bedenklicher ſei, „ein Recht auf Öffentliche 
derung bung“ als „ein Recht auf Arbeit“ zu ſtatuiren; denn für die For⸗ 
a daß die Geſellſchaft dem Menſchen Stoff für ſeine Thätigkeit 
— en habe, damit er durch eigene Kraft feinen Unterhalt verdienen 
die Fo ließen ſich theoretisch noch ſcheinbarere Gründe anführen, als für 
müſſe waugg. daß fie ihm ohne feine Mitwirkung Unterhalt verschaffen 
es ſtehe d aß auch der Geſetzgeber von dem Grundſatz ausgegangen ift, 
he den Armen ein Rechtsanſpruch auf öffentliche Fürſorge in keiner 
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Weiſe zu, ergeben die Verhandlungen über das Geſetz vom 31. Dezem⸗ 
ber 1842, betreffend die Verpflichtung zur Armenpflege, auf das Aller⸗ 
beftimmtefte. Deshalb iſt im §. 33. dem Armen der Rechtsweg aus⸗ 
drücklich verſagt, und aus gleichem Grunde iſt es vermieden worden, 
von einem Anſpruch, einer Befugniß des Armen zu reden. Während 
auf der einen Seite aber das Geſetz die Pflichten der Armen⸗Verbände 
genügend feſtſtellt und ſomit den Armen vor gewiſſenloſer Vernachläſſigung 
ſichert, wird nicht ohne Grund darüber geklagt, daß daſſelbe für den 
Schutz der Verbände gegen ungerechtfertigte Anſprüche keine ausreichende 
Sorge trage. Die Verpflichtung der Gemeinden zur Fürſorge für die 
Armen wird von den Verwaltungs-Behörden überwacht und bildet 
den Gegenſtand ſofortiger Exekution. Die Maßregeln gegen die zur Ali⸗ 
mentation geſetzlich verpflichteten Verwandten, ſo wie die Maßregeln zur 
Verhinderung der Armuth, z. B. Beſtrafung der Arbeitsſcheuen und Lie⸗ 
derlichen, find dagegen in die Hand der Juſtiz gelegt, mithin von einem 
mit Koſten verknüpften, feiner Natur nach umſtändlicheren und wegen 
der Schwierigkeit des juridiſchen Beweiſes weniger leicht zum Ziele fuͤh— 
renden Verfahren abhängig gemacht. | 

Wenn aus den dargelegten Verhältniſſen hervorgeht, daß den Ge— 
meinden ſowohl gegen den Andrang verarmender als gegen die An⸗ 
ſprüche bereits verarmter Perſonen durch das Geſetz ein ausreichen⸗ 
der Schutz nicht gewährt wird, ſo fragt es ſich, in welcher Weiſe den 
vorliegenden Uebelſtänden abzuhelfen ſei. In Bezug auf den erſteren Fall 
wird es ſich darum handeln, die Armen-Laſt auf die einzelnen Armen⸗ 
Verbände gerechter zu vertheilen. Um dem zweiten Uebelſtande zu begeg- 
nen, wird es darauf ankommen, die zur Alimentation verpflichteten Ver⸗ 
wandten der Armen wirkſamer zur Erfüllung ihrer Verpflichtung anzu- 
halten und beſſere Maßregeln gegen zuchtloſe Arme zu ergreifen. 

Was zunächſt den erſten Punkt betrifft, ſo kann die Abhülfe auf 
zwiefache Weiſe geſchehen, indem man den Schutz von vorn herein bei 
der Aufnahme neu anziehender Perſonen, oder bei der Feſtſetzung der 
Wirkungen dieſer Aufnahme in Beziehung auf die Unterſtützungspflicht 
eintreten laßt. Das Schutzmittel bei der Aufnahme würde in einer Gr» 
weiterung der Befugniß der Gemeinden liegen, fremden Perſonen den aus 
zug zu verweigern und würde damit zu einer Beſchränkung der Freizü⸗ 
gigkeit reſp. der Niederlaſſungsfreiheit führen. Die vielſeitig empfundenen 
Mängel der Niederlaſſungs-Geſetzgebung haben in weiten Kreiſen einen 
Kampf gegen die Freizügigkeit, ſo wie vielfache Anträge auf Beſchrän⸗ 
kung derſelben hervorgerufen. In Berückſichtigung derſelben iſt durch 
die Städte-Ordnung den Städten die Erhebung eines Einzugsgeldes ger 
ſtattet worden, wie es auch die Abſicht iſt, dieſe Befugniß anderen ‚Ger 
meinden gleichfalls einzuräumen. Inſofern dieſe Anträge aber auf weiter 
gehende Beſchränkungen der Freizügigkeit hinauslaufen, ſcheinen ſie auf 
einer unrichtigen Würdigung der Sachlage zu beruhen. Dergleichen 
Beſchränkungen könnten dahin gehen, entweder den Gemeinden ein un— 
bedingtes Widerſpruchsrecht einzuräumen, oder dem Anziehenden den 
Nachweis nicht blos ſeiner vollen Erwerbsfähigkeit ſondern auch der ge- 
ſicherten andauernden Erwerbsgelegenheit aufzulegen. Gegen ſolche Be- 
ſchränkungen läßt ſich aber geltend machen, daß im Allgemeinen Jeder, 
der ſich zu ernähren fähig iſt, auch die Vermuthung für ſich hat, daß er 
ſich ernähren werde; daß in der Regel Niemand ſeine Heimath verläßt, 
der nicht anderswo ein beſſeres Fortkommen zu finden vermeint, und daß 
die Arbeitskraft, das Hauptkapital der meiſten Bewohner des Staats, 
durch örtliche Schranken ihrer Benutzung häufig ſehr viel an ihrem Werthe 
verliert. Ein Ausfall am Nationale Vermögen wie an der Steuerkraft 
der Staats-Bevölkerung wäre unvermeidlich. Während außerdem einzelne 
Orte an Uebervölkerung zu leiden hätten, würde ſich in andern ein Man⸗ 
gel an Arbeitern fühlbar machen, wie denn überhaupt die Abſchließung 
der Gemeinden ſowohl dieſen ſelbſt als dem Staatsganzen die bedenklich⸗ 
ſten Nachtheile zuziehen müßte. Die Gemeinden würden namentlich in 
den Fall gerathen, ihren Mitgliedern eine Bürgſchaft für ihre Exiſtenz zu 
gewähren, und damit wäre dem Recht auf Verpflegung wie der Theorie 
vom Recht auf Arbeit Eingang verſchafft. 

Von den gutachtlich vernommenen Behörden haben ſich nur zwei 
für eine Beſchrankung der Niederlaſſungs-Freiheit ausgeſprochen. In ihr 
liegt nicht das rechte Mittel zur Beſeitigung der aus den Beſtimmungen 
über die Armenpflege ſich ergebenden Uebelſtände. Die Regierungs⸗Vor⸗ 
lage hat dazu einen geeigneteren Weg betreten, indem fie vorſchlägt, daß 
J) eine Abänderung der Vorſchrift über die Entſtehung der Verpflichtung 
zur Armenpflege durch Niederlaſſung erfolgen, und zur Beſeitigung des 
zweiten Haupt⸗Beſchwerdepunktes 2) den Gemeinden eine größere Ga- 
rantie gegen die Anſprüche verarmter Perſonen gewährt werden ſoll. — 
Letzteres geſchieht a) durch die Beſtimmung, daß die zur Alimentation 
der Armen verpflichteten nächſten Verwandten, vorbehaltlich des Rechts- 
weges, durch die Verwaltungs-Behörden im Wege des ſchleunigen Vers 
fahrens zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten angehalten werden können, 
und b) durch die Gewährung von Zuchtmitteln an die Gemeinden gegen 
liederliche und arbeitsſcheue Arme. (Schluß folgt.) 


a Theater. Is 
Nachdem geſtern der „Fechter von Ravenna“ bei wahrhaft ab» 
ſchreckend leerem Hauſe zum zweitenmale über die Bühne gegangen, hat 


Hr. Direktor Wallner dem Vernehmen nach ſich entſchloſſen, mit feiner 


Geſellſchaft in nächſter Woche einer Einladung nach Glogau Folge zu 
leiſten, um dort einen Eyklus von 12 Vorſtellungen klaſſiſcher Stücke zu 
geben. Wir finden dieſen Entschluß begreiflich bei der Theilnahmloſigkeit 
des hieſigen Publikums und wünſchen nur, daß dag Unternehmen guten 
Erfolg habe. Es iſt wirklich ſchwer für die Direktion einer Provinzial⸗ 
Bühne, ſtets neue Sachen zu geben, wenn nicht einmal die Ausſicht vor⸗ 
handen iſt, dieſelben zweimal bei vollem Hauſe dem Publikum vor⸗ 
führen zu können, nachdem Zeit und Mühe auf das Einſtudiren und 
Koſten auf das Stück und auf die Austattung verwendet worden find, 
Freilich thut die Kälte das Ihrige gegen den regen Theaterbeſuch, das 
Publikum verſchuldet dieſelbe aber zum Theil ſelbſt, denn es würde wär- 
mer ſitzen, wenn es ſich zahlreicher einfände. — Nun noch eine Anfrage: 
Iſt es denn ſchier unmoglich, die mit Tauſenden von Koſten angelegte 
Heizvorrichtung im Theater ſo einzurichten, daß der Ofen auf der Bühne 
heizbar wird? Alle Heizung des Theaters iſt faſt vergeblich, wenn die 
Bühne davon ausgeſchloſſen bleibt; beim Aufgehen des Vorhangs weht 
der reine Nordwind den Zuſchauer an und vernichtet alle Illuſton und 
alles Behagen. Und was müſſen die armen Schauſpieler erſt leiden, die 
ſich fortwährend in dieſem Sibiriſchen Klima, oft leicht bekleidet, bewe- 
gen! Wir hören, daß der Stadtbauinſpektor mehrmals angewieſen wor⸗ 
den iſt, den Ofen heizbar herſtellen zu laſſen; können hieſige Töpfer dies 
nicht effektuiren, fo Lafje man Leute dazu aus Berlin kommen! 
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K n Landwirthſchaftliches. 
ueber den Hopfenbau in Nord-Deutſchland. 
Bei der auch in Nord-Deutſchland täglich ſteigenden Bierkonſumtion 
erſcheint es auffallend, daß dort der Hopfenbau verhältnißmäßig [mir 


wenig Eingang gefunden hat. Der Grund davon ſcheint eines Theils in 
dem Mangel an guten Setzlingen, andern Theils in dem Vorurtheil zu 
liegen daß der Hopfen nur in ſüdlichen Gegenden gut gedeihe. Dieſes 
Voturtheil wurde früher von Süd ⸗ Deutschland aus, namentlich von 
Hopfenhändlern genährt; ja ich weiß ſogar Fälle, wo man zum Zwecke 
von Verſuchskulturen Sepkinge von männlichen Hopfenpflanzen, die nie 
tragen, nach Nord Deutſchkand ſandte, und die Schuld des Mißlingens 
dann auf das Klima ſchob. Wenn man dem Hopfen den geeigneten 
Standort giebt, fo gedeiht er uberall in Deutſchland. Ich habe vor meh⸗ 
reren Jahren einem Gutsbesitzer in Kurheſſen in einer ziemlich rauhen 
Gegend unfern des Rhöngebirges, die Setzlinge zu einer Pflanzung von 
10,000 Böden geliefert. Die Anlage gedieh vortrefflich und warf ſchon 
im zweiten Jahre einen Ertrag ab, der die ſämmtlichen Koſten derſel⸗ 
ben deckte. 1a 

Die beſte Lage für den Hopfen it die ſudliche; namentlich find 
es gegen Suden und Südoſten gelegene Abhänge, auf denen er gut 
gedeiht. Gegen Kälte iſt er weniger empfindlich als gegen ſtarken 
Wind. In rauheren Gegenden hat man es überdies in der Hand, 
die Vegelation nicht ſo früh eintreten zu laſſen, man braucht ihn nur 
erſt Mitte Mai zu beſchneiden. Die Erfahrung hat gelehrt, daß der Hopfen 
zu feiner vollkommenen Entwickelung nicht mehr als höchſtens 33 Monat 
bedarf. Es kommt deshalb auch hier nicht ſelten vor, daß man ihn erſt 
im Mai beſchneidet, obgleich die gewöhnliche Zeit, in der die Arbeit be⸗ 
ginnt, je nach der Witterung, der Monat März und April iſt. Die im 
April und Mai eintretenden Nachtfröſte ſchaden der Pflanze nicht. Sehr 
gut gedeihen die Pflanzen in Lagen, wo ſie ganz und theilweiſe von Wald 
umfchloffen find, (natürlich dürfen die Bäume nicht jo nahe ſtehen, daß 
fie ihren Schatten darauf werfen). Solche Anlagen werden faſt nie be⸗ 
fallen und ſind um ſo werthvoller, als ſie auch in Jahren, wo der Hop⸗ 
fen anderwärts mißräth und deshalb einen hohen Preis hat in der Re- 
gel gute Ernten liefern. N 
Was die Setzlinge anlangt, ſo iſt es für die nördlichen Gegenden 
durchaus nicht gerathen, dieſelben aus Böhmen zu beziehen. Der Böh- 
miſche Hopfen ift zwar feiner als der Baieriſche, aber auch weit zärtli⸗ 
cher und anſpruchsvoller als dieſer. Selbſt in unſerer Gegend bringt er 
meiſt nur einen geringen Ertrag. Ich ſelbſt und viele andere Hopfenbauer 
haben Setzlinge aus Saaz bezogen, die Pflanzungen aber wieder ein. 
gehen laſſen, weil ſie ſich nicht lohnten. Die hieſige Sorte ift zwar nicht 
ſo fein wie die Böhmiſche, zeichnet ſich aber bei geringen Anſprüchen 
hauptfächlich durch ihre Härte und Fruchtbarkeit aus. Unſer Produkt 
wird ſeit vielen Jahren faſt ausſchließlich nach Nord-Deutſchland abge« 
ſetzt. Früher hatte man auch in Baiern das Vorurtheil, daß Lagerbiere, 


kloſe Schienenbahn bejeitigen, deren 


wenn ſie haltbar ſein ſollten, nur mit Böhmiſchen Hopfen eingebraut 
werden dürfen. Gegenwärtig wird faſt nur Baieriſcher Hopfen verbraucht, 
und doch haben die Biere weder an Güte noch Haltbarkeit verloren. 
Wer das Hopfengeſchäft näher kennt, wird ohnehin wiſſen, daß genug 
Fränkiſcher Hopfen mit Böhmiſchen Namen im Handel vorkommt. 

Daß der Hopfenbau ſehr lohnend iſt, oft ſogar glänzende Reſultate 
liefert, iſt hier jedermann hinlänglich bekannt. Was die Koſten der 
Bearbeitung betrifft, ſo bemerke ich, daß dieſelben hier gewöhnlich zwi⸗ 
ſchen 2 und 1 Thlr. Preuß. pro 100 Stöcke beträgt. Um dieſen Preis 
giebt man ſie meiſt in Akkord, ſo daß der Arbeiter dafür das ganze Jahr 
über alle vorkommenden Verrichtungen, mit Ausnahme des Pflückens 
beſorgen muß. Dieſe Einrichtung iſt deshalb ſehr praktiſch, weil dadurch 

die übrigen Wirthſchafts⸗Arbeiten keine Störungen erleiden. 

Die Kultur des Hopfens iſt ziemlich einfach und faſt überall gleich. 

Beſchreibungen derſelben finden ſich in allen guten landwirthſchaftlichen 
Lehrbüchern. Gute Monographien ſind folgende: „Der Hopfenbau auf 
Grund eigener vielfältiger Erfahrungen, dargeſtellt von Franz Wilhelm 
Hofmann. Görlitz, A. Koblitz, 1843.“ — „Der Hopfenbau im Kö⸗ 
nigreich Württemberg, dargeſtellt von dem Rentamtmann Reinhardt, 


Ulm, I C. Seitz, 1842.“ 8 e a un daß 
In Süddeutſchland hört — a Bine en —— 


bau ſehr herunterdrücken werde. Obſchon ich ſelbſt nicht unbedeutende 
Anlagen beſitze, jo kann ich dieſe Beſorgniſſe doch nicht theilen, weil ich 
annehme, daß die ſteigende Bier-Conſumtion in Norddeutſchland die 
Sache wieder ausgleicht. Einer allzugroßen Ausdehnung des Hopfen- 
baues ſteht ohnehin hier wie dort der hohe Preis der Stangen entgegen. 
In Süddeutſchland iſt ſogar die Zeit nicht fern, wo aus dieſem Grunde 
eine Verminderung der Hopfenkultur wird eintreten müſſen. Neuerlich 
hat man in hieſiger Gegend den Verſuch gemacht, durch Anwendung von 
Draht Stangen zu erſparen; derſelbe iſt indeß nur an Abhängen gut ge 
lungen, auf ebenem Lande wurde der Ertrag dadurch ſehr beeinträchtigt. 
(Das Verfahren kann man in „Percy's allgemeinem Rezeptlexikon, Nürn⸗ 
berg, Ebener, 1855,“ nachleſen. un 
Seit einiger Zeit baue ich zwiſchen dem Hopfen mit Vortheil den 
Spargel an. Statt nämlich die Hopfenſtöcke 43 Fuß von einander ent⸗ 
fernt zu legen, laſſe ich einen Zwiſchenraum von 54 Fuß und lege in den⸗ 
ſelben einen Spargelſtock. Da die Bearbeitung für beide Gewächſe ziem- 
lich gleich iſt, fo deckt der Spargel, vorausgeſetzt, daß man Gelegenheit 
zum Abſatz deſſelben hat, den ganzen Arbeitslohn. Nur verlangt der 
Spargel im erſten Sommer einige Aufmerkſamkeit, namentlich muß man 
dafür ſorgen, daß er nicht über 2—3 Zoll hoch bedeckt wird. Denjeni⸗ 
gen Norddeutſchen Landwirthen, welche Hopfenanlaget chen wollen, 
kann ich die Setzlinge dazu liefern. Ich nehme dieſelben aur von erprob⸗ 
ten Sorten und von alten Pflanzungen, weil d Nea —— 
neres Gut, ſondern auch beſſere Ernten a in hieſiger 
Gegend in dieſem — viele neue Anlage gemacht worden und es 


Geg em Jahre ſe aten Setzlinge 
überhaupt ſchwierig iſt, größere u ie zelne von der gewunſch⸗ 
ten Beſchaffenheit zu erlangen, a u — panen 


können, 

machen, um den Bedarf be su - 

im Laufe des Monats Apel * — für 100 zugeſchnittene Setz⸗ 

linge 1 Rthlr. Preuß kant Berpacku Rihlr. — Spargelpflanzen 

pro 100 Stück 20 Se, mit Vetpan ung. Die Beſtellungen bitte ich mit 

Rimeſſen zu begleiter da ich mich mit Poſtnachnahme nicht befaſſen kann. 

Dobring bel Bamberg, im Januar 1854. r. Rauch. 
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La Boydell's endloſe Schienenbahn. . 
Das Ausfahren der Turnips und anderen Futters fur die Schafe 
auf das Grasland im Winter, namentlich in den Parks k ßen 


Eigenthümer, das Abfahren der im Herbſte nicht eingebrachten Furnips 
und anderer Fuhren zu einer Zeit, wo das Land wei e den ale 
e- 


erfüllt iſt, ſind längſt nicht nur als dieſem, ſondern 
ſpannvieh ſehr nachtheilig und als eine theuke und ſchwlertge Arbeit er. 
kannt worden. Dieſe Nachtheile und as Ae end 
Zweckmäßigkeit er nach Aufwendung 

chon praktiſch geprüft und bewährt 


vieler Mü it - 
he, Zeit und Koſten ſelbſt andtw. Weihnachts-Ausftelung ſind 


gefunden haben will. Während der 


(in London) zu Mr. Boydell's K Glaſiers Camden Works täglich Ver⸗ 
ſuche mit einem nach ſeiner Erfindung konſtruirten Karren, ſo wie mit 
Schiebkarren und einer anderen Maſchine zur Fortbewegung eines Dampf⸗ 
pfluges oder ähnlichen gewichtigen Inſtrumenten gemacht worden, welche 
die allgemeine Anerkennung einer großen Zahl von Beſuchern gefunden 
haben. Eine Beſchreibung der Erfindung dürfte daher unſeren Leſern nich 
unwillkommen ſein. 8 
Der zu den Experimenten verwendete Karren beſteht aus 6 Schuhen 
oder Langhölzern, an deren jeden eine kurze Eiſenſchiene befeſtigt iſt, 
ähnlich den Schienen auf einigen Eiſenbahnen, welche auf fortlaufende 
Holzunterlagen gelegt find, jo daß jedes Rad in Wirklichkeit auf einer 
Schiene läuft, ganz eben fo wie die Räder der Eiſenbahn-Wagen, jedoch 
ohne daß ſie wie die letzteren eine koniſche Form haben, welche bei dieſen 
dazu dient, die Berührung der Seitenſtücke mit den Schienen zu verhin- 
dern. Die Länge der Schienen richtet ſich natürlich nach dem Umfang 
des Rades und der Größe, welche dieſes haben ſoll. Die Schienen an 
dem zu den Verſuchen benutzten Karren waren ſcharfkantig, es erſcheint, 
indeß zweckmäßiger, ſie ſo abzurunden, daß keine Steine darauf liegen 
bleiben können, über die das Rad fortzurollen genöthigt ſein würde. Am 
beſten würden dreikantige Schienen, deren eine ſenkrechte Seite abgerun⸗ 
det iſt, auf welcher das Rad läuft, und die aus mit Eiſen beſchlagenem 
Holze oder ganz aus Eifer! gemacht wären, fein. Die Holzſchuhe (slee- 
pers) find beträchtlich länger als die Schienen, fie ragen über beide 
Enden der letzteren hinaus und bilden ein Charnier, ſo daß, wenn auch 


die Schienenenden unter dem Rade an einander kommen, doch die Unter- 


lagen nach beiden Seiten über den Berührungspunkt hinaus reichen. 

Dieſe Schuhe konnen von beliebiger Breite zwiſchen 6 — 15 Zoll fein 
und werden an der Außenſeite der Radfelgen durch ein etwas complicir— 
tere Vorrichtung befeſtigt. 


Ein ſtarker Eiſenſtab nämlich wird in die Form eines ſcharf zuger | 
ſpitzten oder Gothiſchen Bogens gebracht und mit 4 ſtarken Schrauben 


an dem Schuh befeſtigt. An der Spitze des Bogens oder Krampe be— 
findet ſich ein ſtarker Zapfen, etwa dem an dem Balken einer großen 
Waage gleichend. Der Stab bewegt ſich in einer ſtarken eiſernen Hülſe, 
die nach oben gebogen iſt und an jeder Seite dieſes Bogens eine Vertie⸗ 
fung hat, in welcher ſich der Zapfen bewegt, wenn die Schiene ſich auf 
den Boden niederlegt oder davon erhebt. Die Curve auf beiden Seiten 
der zuerſt erwahnten Krampe iſt kreisformig und ſtets dem Durchmeſſer 
des Rades eniſprechend, oder in anderen Worten: die Curve, welche 
jeder Arm des an der Schiene befeſtigten Eiſenſtabes bildet, hat die 
Form eines Kreisabſchnitts, der von einem Punkte in dem Rad⸗Umfange 
gebildet wird, indem derſelbe von und nach dem Boden aufſteigt und ſich 
ſenkt; die Länge jedes Bogens muß ſo groß ſein, daß, wenn die Schuhe 
frei an dem Zapfen hängen, ihre Schienen den Punkt tangiren, wo der 
ſenkrechte Durchmeſſer des Rades die Radperipherie durchſchneidet. 

An der Hülfe find die cycloidiſchen Stäbe vermittelſt Bolzen an die 
Radfelgen, parallel mit der Radſchiene, befeſtigt. Rader für dergleichen 
Schienen ſind nur für eine langſame Bewegung geeignet, denn wenn die 
Centrifugalkraft die Schwere überſteigt — d. h. bei raſcher Umdrehung 
— würden die Schienen nicht in die gehörige Lage fallen; nach der An- 
gabe des Erfinders kann indeß ein Rad von 4 Fuß 6 Zoll Durchmeſſer 
bis zu vier Miles (circa 1 Deutſche Meile) in der Stunde zurücklegen, 
eine Geſchwindigkeit, die für alle landwirthſchaftliche Zwecke genügt. 

Die Schienen können an jedem beliebigen Rade angebracht und nach 
Gefallen wieder abgenommen werden, und da fie den Stoß und Erſchüt⸗ 
terungen der Räder verhindern, jo vermindern fie die Unterhaltungsko⸗ 
ſten der Fuhrwerke bedeutend, während zugleich die für ſie erforderlichen 
ſeht geringfügig find. Ä 
Der erſte der zu Camden Works hier angeſtellten Verſuche beſtand 
darin, daß ein mit 2 Tons (40 Ztr.) Eiſen beladener Wagen über einen 
weichen Boden vermittelſt eines Gewichts von 13 Str., das mit einem 
Strick an einer Winde befeſtigt war, gezogen wurde. 

Mit dieſer Kraft wurde der Karren langſam fortgezogen, bei einer 
Vermehrung derſelben um noch 1 Ztr. kam er jo zu ſagen in Galopp, 
ganz ähnlichen Verſuchen auf Eiſenbahnen entiprechend. Drei Zentner 
trieben den beladenen Wagen durch weichen Thonboden, in welchem die 
Räder ohne Schienen bis an die Naben verſunken wären. 

Bei dem zweiten Experiment wurde der leere Wagen über Löcher 
und Gräben, große Schutthaufen, Bauholzſtücke von 6 — 18 Zoll Dicke 
in Krümmungen gezogen, wobei die Schienen als Brücken und ebene 
Unterlagen dienten. Der Verſuch ſiel höchſt befriedigend aus und lieferte 
zugleich den Beweis, daß die Wagen auch Abhänge, an denen ein Rad 
höher ſteht als das andere, paſſiren können. 

Der dritte Verſuch beſtand darin, daß ein Schiebkarren ohne Schie— 
nen mit 7 Ztr. beladen wurde, der im Thonboden bis an die Axe ver- 
ſank, und kaum herauszuziehen war. Nachdem jedoch ftatt des gewöhn⸗ 
lichen ein Schienenrad angeſteckt worden, konnte ein Mann die Laſt über 
den weichen Boden ziehen, wonach die Erfindung als ganz beſonders 
werthvoll für Gärtner und Andere, die viele Dünger- und andere Karren— 
fuhren bei naſſem Wetter zu verrichten haben, erſcheint. 

Der vierte und letzte Verſuch ſollte die Art der Befeſtigung der 
Schienen an den Rädern von transportablen Dampfmaſchinen zeigen, 
wodurch fie zum Pflügen die hinreichende Kraft erhalten. 

Zu dieſem Zweck wurden zwei mit Schienen verſehene Räder auf eine 
Axe geſteckt, in deren noch ein großes gezahntes Rad angebracht 
war. Letzteres wurde durch ein kleines Getriebe, deſſen Axe an jedem 
Ende eine Kurbel hatte, in Bewegung geſetzt. Außerdem war an der 
Hauptaxe ein Geſtell befeſtigt, auf deſſen hinterem Ende ein Mann ſaß, 
welcher die Maſchine über Hold und den weichen Klayboden mit 
Leichtigkeit forttrieb, indem er das Meine Triebwerk vermittelſt einer 
Kurbel in jeder Hand drehte. Um die Kras, welche er hier ausübte, 
genauer zu bemefjen, wurde an das hintere Ende der Maſchine ein Gent- 
ner durch eine Kette befeſtigt, und obgleich derſelde, um feine Kraft ge» 

hörig zu entwickeln, unpaſſend angebracht war, ſo zog er doch die Laſt 
nach ſich, den Boden zugleich mehrere Zoll tief aufpflügend. Die Re⸗ 
ſultate dieſes Verſuches waren in jeder Beziehung der Art, daß ſie den 
er zu feiner Erklärung berechtigen: „Die Schienen, an wanspor⸗ 
tablen Dampfmaſchinen befeftigt, beſeitigen völlig die Schwierigkeiten 
des Pflügeng durch Dampf“ und zur völligen Löfung dieſer Aufgabe find 
nur noch Zeit und Geld erforderlich. 
5 e im Beſitz des Patents befindliche Firma Boydell & Glaſier 
(Camden Works Hawley Creſcent, Camden Town) in London liefert 
den Apparat für Räder bis incl. A Fuß 6 Zoll (Engl.) zum Transport 
von 2 Tonnen (AO Ste.) für 7 L. 10 8 (481 Rihl.), zum Transport 
von 3 Tonnen (60 Str.) für 10 £ (65 Kthl.). Auch vermiethet dieſelbe 
Apparate zu einem Paar Rader für 20 s jährlich (61 Rthl.) (dw. A.) 


3 Vermiſchtes. 
Aus Berlin meldet die „National-Zig.“: Das im Intereſſe der 


hinterlaſſenen Familie des Kapellmeiſters F r. Schneider in Deſſau zu⸗ 
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ſammengetretene Komité hat eine Rechnungslage veröffentlicht, wonach 
im Ganzen 1773 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. eingegangen find. Von dieſer 
Summe find etwa 30 Rthlr. für Porto, Inſertionen, Notenſendungen 2c. 
und circa 1750 Rthlr. an nöthigen Baureparaturen im Schneiderſchen 
Grundſtück, abbezahlten Hypotheken, Zinfen u. ſ. w. verausgabt worden. 

— Der Kriminal -Polizei⸗Inſpektor Goldheim ift mit einem Juſtiz⸗ 
Beamten aus Guben vor einigen Tagen nach Paris gereift, um dort 
einen aus Guben flüchtig gewordenen, wegen betrüglichen Bankerotts ver⸗ 
folgten und in Paris verhafteten Kaufmann auf Grund der mit Frank- 
reich beſtehenden Auslieferungs⸗Verträge in Empfang zu nehmen und 
hierher zu transportiren. 

— Der Diener eines hieſigen berühmten Arztes hat ſich gegen ſei⸗ 
nen Herrn in Folge eines zu großen Vertrauens deſſelben eine Menge 
bedeutender Gelddiebſtähle zu Schulden kommen laſſen. Mit der ent⸗ 
wendeten bedeutenden Geldſumme war er in ſeine Heimath zurückgekehrt 
und hatte ſich dort behaglich eingerichtet. Nachträglich ermittelte man 
aber das Verbrechen, ein hieſiger Polizeibeamter reiſte dem Diebe nach 
und brachte ihn mit einem großen Theil des geſtohlenen Geldes hieher 
zurück, wo er ſich in Haft befindet. Es find noch an 1000 Rthlr. bei 
ihm gefunden. 


Die „Berliner Gerichtszeitung“ enthält folgende Nachrichten: Seit 
einer Reihe von Jahren finden bekanntlich Conſerenzen von Polizei⸗ 
Vorſtänden der größten Städte Deutſchlands ſtatt, die ſich als außer⸗ 
ordentlich zweckmäßig erwieſen haben. Die nächſte Conferenz iſt hier in 
Berlin und beginnt mit dem 16. d. Mis., und wird dieſelbe von einer 
großen Anzahl der bedeutendſten Polizei-Beamten in Deulſchland beſucht 
werden. 

— Am vergangenen Freitag zu ſpäter Abendſtunde erfolgte, wie 
bereits kurz erwähnt, die Verhaftung zweier hieſigen Kaufleute, die an 
der Börfe großes Aufſehen erregte. Man bringt dieſelbe in Verbindung 
mit der beim hieſigen Kriminalgericht immer noch ſchwebenden Unterſu— 
chung gegen Beamte vom hieſigen Telegraphenamt wegen Verletzung des 
Amtsgeheimniffes, und zwar um jo mehr, als der eine der Verhafteten 
Bankier M., bereits längere Zeit in eben derſelbe Sache in Anklage war. 
Der zweite Verhaftete iſt der Kaufmann H. — M. hatte ſeit ſeiner erſten 
Entlaſſung bereits wieder großartige Geſchäfte und faft noch ein glän⸗ 
zenderes Haus gemacht, wie ehedem. Er gab Geſellſchaften, zu denen 
Virtuoſen erſten Ranges, die gerade gegenwärtig hier weilen, eingeladen 
waren, und deren Vorträge mit Gold belohnt wurden. Seine Soireen 
waren überaus beſucht, Kaufleute und Finanzmänner, ſo wie Beamte 
waren ſeine Gäſte, in den prächtigen Salons, deren Einrichtung wahrhaft 
fürſtlich iſt, bewegten ſich die eleganteſten Toiletten, die hübſcheſten Frauen, 
und ſeine Tafeln waren ſtets mit den köſtlichſten Gerichten, die den Gau⸗ 
men kitzeln, mit den feinſten Weinen beſetzt. — Die Verhaftung, ſein ſpe⸗ 
kulatives Treiben hatten ihn in den Augen der Geſellſchaft nicht herab⸗ 
geſetzt, man nannte ihn einen gewandten Finanzier, denn der Mann be⸗ 
ſaß Vermögen, und Geld heißt der Götze, vor dem ſich Hoch und Nie⸗ 
drig beugt. Wäre der Mann arm geweſen, wie ganz anders hätte man 
ihn beurtheilt, fo aber hat es ſich wieder als eine Wahrheit bewährt, 
daß das Urtheil der Welt immer anders lautet: wenn Leute Geld 
haben! 

— Die in den letzten Tagen auf den Bürgerſteigen herrſchende 
Glätte hat zahlreiche Unglücksfälle, namentlich Arm, Bein- und Rip⸗ 
penbrüche, jo wie Verrenkungen u. ſ. w. herbeigeführt. Mehrere eklatante 
Fälle haben die öffentlichen Blätter mitgetheilt, zahlreiche andere ſind 
nicht zur offentlichen Kenniniß gekommen. Es kann nur wiederholt der 
Wunſch ausgeſprochen werden, daß die Hausbeſitzer mit größter Strenge 
angehalten würden, die Bürgerſteige bei ſtattfindender Glatte jo oft als 
nöthig mit Sand, Aſche u. ſ. w. zu beſtreuen, die Säumigen aber mit 
Geldſtrafen belegt würden, denn die Folgen ſolcher Vernachlaſſigungen 
ſind unberechenbar. 

— Die jungen Leute, welche ſich zum Juſtizſubalterndienſt ausbil⸗ 
den wollen, müſſen nach einer neueren Beſtimmung des Juſtizminiſters 
jetzt vier Jahre ſupernumeriren, bevor fie zur Aktuariats-Prüfung 
zugelaſſen werden. Früher konnten ſie in drei Jahren die verſchiedenen 
Stadien durchmachen. Offenbar iſt der große Andrang zur Juſtiz die 
Urſache dieſer Maaßregel. Und doch iſt das Avaneement bei der Juftiz 
gerade ſehr langſam und die Gehälter kärglicher, als bei den Verwal⸗ 
tungsbehörden. 

— Ueber eins unſerer erſten Etabliſſements wird, wie wir hören, 
trotz aller gemachten Anſtrengungen, es in den Händen zu bewahren, 
die es heut haben, nun dennoch der Konkurs ausbrechen. Es war be— 
reits verſchiedene Male von vielen Gläubigern bald auf Konkurs, bald 
auf Subhaſtation angetragen. Ueberhaupt follen die heutigen finanziellen 
Verhaltniſſe des Herrn Direktors und feiner Gattin gar ſehr im Argen 
liegen, ſo daß, wie es heißt, ſchon mitunter die Börſe des Kochs hat 
aushelfen müſſen. Mit den Einnahmen des Lokals ſteht es alſo nicht ſo 
glänzend, als man gern glauben machen möchte. Die Höhe derſelben 
ſcheint einige Aehnlichkeit mit dem Toupet und der lausse barbe des 
Herrn Direktors zu haben. Die Mühe, welche man ſich giebt, das Etabliſ⸗ 
ſement in den Händen ſeiner jetzigen Veſitzer zu erhalten, begreifen wir 
nicht. Dieſelben haben durch ihren eingetretenen Bankerutt genügend 
ihre Unfähigkeit zur Leitung eines ſolchen Lokals dokumentirt. Es iſt 
aber für Alle vollſtändig gleichgiltig, ob Müller oder Schultze das Etabliſ⸗ 
ſement dirigirt, vorausgeſetzt, es wird gut dirigirt, und daß dies bis⸗ 
her der Fall war, beſtreiten wir geradezu. 

— Zu den ſpurlos verſchwundenen Perſonen (Profeſſor Dr. Be⸗ 
necke und Juwelier Runge) iſt in neuſter Zeit noch ein Dritter hinzugekom⸗ 
men. Es iſt dies ein in der Dorotheenſtraße in Chambergarni wohnen⸗ 
der Lithograph T., der im Auguſt v. J., angeblich nur auf vier Wochen, 
eine Reiſe unternahm, bis jetzt aber noch nicht zurückgekehrt iſt. Es 
wäre dies nichts Auffälliges, wenn der junge Mann nicht in feiner Woh⸗ 
nung feine ſämmtlichen zum Theil werthvollen Sachen zurückgelaſſen hätte. 
Andererſeits iſt er ein Menſch von ſo ruhigem Charakter, daß man ver⸗ 
gebens nach einer Urſache ſucht, die ſein Verſchwinden zu erklären ver⸗ 
möchte. Sein Wirth, des langen Wartens müde, hat jetzt der Polizei 
Anzeige gemacht und dieſe iſt eifrig bemüht, den ſpurlos Verſchwundenen 
zu ſuchen, was ihr indeß bisher nicht hat gelingen wollen. 


Ein junger Franzöſiſcher Sänger — ſo berichtet Jules Lecomte in 
feinem Gourrier de 7555 Page vor Kurzem aus Italien in Paris 
angekommen war, erzählte mir diefer Tage folgenden einigermaßen ſelt⸗ 
ſamen Vorfag: Er lag feit einem Jahre in Mailand feinen Geſangsſtu⸗ 
dien ob und hatte die Absicht, nächſtens zu debutiren. Eines Morgens 
tritt ein Signor in fein Zimmer und fragt: Sie wollen als Baryton in 
* debutiren, mein Herr? — Ja. — Gedenken Sie unter Ihrem 
Franzöſiſchen Namen aufzutreten? — Nein. — Haben Sie ſchon einen 
Italieniſchen Namen gewählt? — Nein. — Hm! Dann hätte ich Ih⸗ 
nen einen kleinen Vorſchlag zu machen. — Nun? — Der Fremde holt 


erwähnten Stadt & ... .. 


darauf vier Pakete Papier aus der Taſche, deren jedes einen Namen als 
Etiquette trug. Auf dem einen ſtand Arnoldi, auf dem zweiten Rai⸗ 
mondi, auf dem dritten Bramanti, auf dem vierten Alberti geſchrieben. 
Sehen Sie, mein Herr — ſagte der Inhaber der Pakete —, da find 
Namen, die ſich ſchon eine gewiſſe Berühmtheit erworben, oder doch den 
Grund dazu gelegt haben. Wohl verſtanden, es ſind lauter Barytons; 
andere habe ich Ihnen nicht mitgebracht. Arnoldi iſt durch ſeine ſchöne 
Stimme bekannt und weiß ſich mit Anſtand auf der Bühne zu bewegen; 
Raimondi hat viel Feuer und ſingt das hohe G mit der Bruſt; Bramanti 
ift ein trefflicher Schauſpieler und ein ſchöner Mann, von feiner ausge; 
zeichneten Schule gar nicht zu ſprechen, uud was Alberti betrifft, ſo hat 
er es ſchon beinahe dahin gebracht, förmlich berühmt zu ſein. Noch bei 
feinem letzten Auftreten zu * * iſt er nicht weniger als vierzehn Mal ge⸗ 
rufen worden. — Wo war das? — Das weiß Niemand, kann auch 
Niemand wiſſen. Alberti, Bramanti, Raimondi und Arnoldi haben 
überhaupt niemals exiſtirt. Es find. mythiſche Perſonen, und es han- 
delt ſich hier darum, ihnen Fleiſch und Blut zu verleihen. Sie können 
wählen, in weſſen Haut Sie am liebſten kriechen wollen. Dazu bin ich 
hieher gekommen. Drei Jahre iſt es jetzt her, ſeit ich ſie erfunden habe, 
und ihre Namen dem Publikum immer von Neuem wieder vorführe, in⸗ 
dem ich der Welt ihre in allen möglichen bekannten Opern errungenen 
Erfolge verkünde. Was die Namen der Städte betrifft, die ſie mit ih⸗ 
rem Geſange beglückt haben, ſo hüte ich mich natürlich wohl, dieſelben 
zu nennen, ſondern bediene mich zu deren Bezeichnung geſchickter Um⸗ 
ſchreibungen. Ich habe drei Journale, in welchen ich auf dieſe Weiſe 
den progreſſiven Ruhm von einem Dutzend phantaſtiſcher Tenöre, Bary⸗ 
tons und Sängerinnen großziehe, deren Namen das Publikum, es mag 
wollen oder nicht, auswendig kann und von deren Vorzügen es hat reden 
hören, Sobald ein Fremder ankommt und die Bretter betreten will, 
bin ich bei der Hand und lege ihm das Archiv eines jeden meiner Stroh⸗ 
Saͤnger vor. Angenommen, mein Herr, Sie heißen Durand. Wenn 
Sie daraus Duranti machen, jo konnen Sie drei bis vier Jahre herum⸗ 
laufen, und kein Menſch kennt Sie. Ware es darum nicht beſſer, Sie 
nannten Sich etwa Alberti? Den Alberti hat freilich noch Niemand fin- 
gen gehört; aber trotzdem iſt er doch ſehr bekannt, hier iſt fein Paket. 
Da konnen Sie ſehen, was ich ſeit drei Jahren — jo lange, it. es her, 
daß ich dieſen tüchtigen Künſtler entdeckt und populariſirt — über ihn 
geſchrieben habe. Damit breitete der Signor vor den Augen des Fran⸗ 
zoſen etwa hundert Zeitungen aus, in welchen bald in beiläufigen kurzen 
Notizen, bald in ſehr ausführlichen Berichten die Fortſchritte Alberti's 
geſchildert waren und zuletzt ſein Ruhm verkündet wurde. In der zuletzt 
war Alberti in Mercadante's Giuramento mit 
ſolchem Beifalle überſchüttet worden, daß man ihm am Abend ſeines 
letzten Auftretens ein Ständchen gebracht hatte. Man hatte ſogar ein 
Gedicht auf ihn gemacht, welches mit den Worten: 
O tu che... etc. 

anfing, wie alle Italieniſchen Gedichte. — Sie ſehen, mein Herr, daß 
wenn Sie den Namen Alberti wählen, Sie in die Haut eines in ganz 
Italien bekannten Künſtlers fahren. Sie können Sich dann als einen 
Mann anuſehen, der feit drei Jahren überall den Beifall des Publikums 
erntet. Oder ziehen Sie etwa Bramanti vor? Er gilt für einen ſehr ſchoͤ⸗ 
nen Mann und würde alſo ganz für Sie paſſen. Alberti aber iſt von 
den Vieren am meiſten ein gemachter Mann. Wie oft hat man ihn nicht 
ſchon zu engagiren geſucht, und wie oft bin ich nach ihm gefragt worden! 
Es iſt wahrhaftig an der Zeit, daß ich ihn irgendwo unterzubringen 
ſuche; denn der Knabe Albert fängt an, mir fürchterlich zu werden. Ich 
laſſe ihn Ihnen wohlfeil. Sonſt muß ich ihn irgendwo umbringen und 
ſeine Leichenrede halten. Aber nicht wahr, Sie ſchaffen ihn mir vom 
Halſe? Es handelt ſich nur um lumpige 500 Zwanziger 
Alberti! Schöner Name! Ein wahrer Spottpreis! Da haben Sie die 


beſte Gelegenheit, auf der Stelle beinahe berühmt, oder doch wenigſiens be⸗ 
kannt zu werden. Laſſen Sie mich nur in eine meiner Theater-Zeitungen 
die Anzeige ſetzen, daß der Baryton Alberti ſich außer Engagement be⸗ 
findet, und Sie werden ſehen, daß es förmlich Engagements⸗Anerbietun⸗ 
gen regnet. — Der Sänger, welcher mir dieſen Schwank erzählte, warf 
die Geſchichte 


den Namenverkäufer zur Thür hinaus und nahm ſich vor, 
zur Oeffentlichkeit zu bringen, was hiermit geſchieht. 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. 18 
BUScH’S HOTEL DE non, Da, eee Kuorr aus Behle; 
Kreis⸗Thierarzt Kiefer aus bis Gunther le Kaufleute Mounin aus 
Lyon, Cscales ans Mauugen aus rer aus Schneeberg, Blumens 
reich und Geſchaftsführer ! 17 10 fe 
HOTEL DE BAVIERE- 140 aus Kobelino; Kaufmann 
Löwinſohn aus Scyrosa ; die Gn in liter v. Rochkowekt aus Ilmua⸗ 
woda, v. Mieczkowski aus Zeh und v. Kiersfi aus Gaſawa. 
MYLIUS’ HOTEL DE EES, Fechuiter Warmund aus Greife⸗ 
wald; die Kaufleute Blauquet * Humburg und Jakobi aus Berlin. 
HOTEL DU NORD. Nett, Vopfowsri aus Nogaſen und Ala⸗ 
demifer v. Ulatowsfi auf. Bi 77 7 
O Tl. DE PARIS, Prebl MA aus Cerekwice; die Partikuliers 
v. Kurowski aus Wyſzakewe und v. Wolansli ans Bardo; die Guts⸗ 
befiger v. Brodowski uch liechowice, v. Karczewalt aus Wyfzas 
tewo, v. Ollert as Gegelewo und Gutsoerwalier Ziemkiewicz aus 
Swadzivı, N. D 0 
HOTEL ö BERLI Atem MMinenpächter, Vater aus Bolsfawied; Apo⸗ 
theker Kugler aus fi ein; die Gutsbeſitzersſöhne v. Wolansfi ans 
Nybitwy, v. DU aus Saworowo und v. Karczewski aus Swi⸗ 
zalowo. Nn. e- 
0 Pl. DB, n 
SOLDENES MN 
Mid 8 a 
PRIVAT-LOGIS. Fabrikant Klofe aus Peiskersderff, die Handelsleute 
Stock aus Belſche, Stock aus Grätz, Goldſtein sen. und jun. aus 
Ventſcheu, logiren Maga zinſtraße Nr. 14. 


Gutsbeſiter v. Mikkewelt aus Muſſocin. 
Die Menagerie Beſiger Berähard und Baron aus 


Auswärtige Familien- Nachricht 
ige Familien⸗ , en, 
Geburien. Ein sh Ring do F Arndt, Hen. W. Schultze, Hrn. 
E. 8 Hrn. Sladtrath Greiner und Sen I Menge) in Berlin, Hrn, 
©.» en in Seiewen, Hrn, Ph. Cuut lin D In London, Hrn. Ma- 
jor v. Stückradt in Kuſtrin, eine Tochter dei p 1 Lieut. v. Zychliuski in 
Kuſtrin, Hrn. v. Winterfeld in Neuhof, fe in wleberg, Hen. Paſter 
En. Demuiß, Hen. Machnungerenelder 6 Baclin „Hen. Dr. med. O. 
a , Fan. U. oe . Kunden au Segen in dee en, Fal. 
M., Hrn. A. v. d. Laucken z x 0 \ „Hrn. Haupt⸗ 
00, 250 8 l d ede D e F des 
N . . u." . 3 9 2 
ya, Hr. Niülterguebeſthes Be, s2 A en gi Be teren 
Ber 5 W. 5 4 2 Rücker, u Ch. Wobiſch, Frau 
Senta e a Schmidt, * > en r Bean 
wel geb. Lehmann, Fran M. Engel, Frau L. Mulnier und Frl. L. Carita 
in Berlin Hr. Hauptmann A. Köhn v. Jaski in Greifswald, Hr. Erb⸗ 
und Gerichts herr E v. Berg auf Neuenkirchen, Frau Pred⸗Wiltwe Schrö⸗ 
der geb. Möhring zu Demmil, Hr. J. D. Karug zu Stralſund, Hr. Mar 
jor a. D. und Landſchafts⸗ Direktor G. v. Wedell auf Brauns forth, Fräul. 
W. v. Kuhn in Naumburg a. S., ein Sohn des Hen. Apotheker Wilm in 
Belgard und der Frau A. v. Perbandt geb. Prätorius in u 


MAI. 


er zu . 

Sonntag: 5 ung im Abonnement für 
Haffiihe Stücke. Die Jungfrau von Dr: 
leans. Romantiſche Tragödie mit einem Prologe in 
5 Akten von Schiller. — Der Anfang dieſer Vorſtel⸗ 
lung iſt um halb ſieben Uhr. 

Mittwoch: zum erſten Male: Die Fechter von 
Berlin, oder Ein Lerbebureau in der 
Krimm. Pole in 1 Akt von dem großen Anonymus 
in Dresden. Dazu zum erſten Male: Eine fixe 

dee · BR in 2 Akten von Grandjean. 

lege. e Maskenkleider für Herren wer⸗ 
den ausgeborgt bei Nagel, Garderobier des 
hiefigen Stadt⸗Theaters. 


Theater im Hötel de Saxe. 

Heute Sonntag den 18. und morgen Montag den 

9. Februar wird aufgeführt: 

Doktor Fauſt 
Volksſage der Vorzeit in 3 Akten. Hierauf: Neues 
Ballet. Zum Schluß: Das Feſt der Wilden. Anfang 
Lu. Das eke in gut gebeijt. 

Unſere am 11. Februar d. J. ftatigefundene Ver⸗ 
lobung beehren wir uns theilnehmenden Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Marie Monska, 
Eduard Maximilian Ruge, 
i Gutsbeſitzer auf Korskwy bei Pleſchen. 
Im Verlage der Decker ſchen Geheimen Ober-Hof- 
buchdruckerei in Berlin ift fo eben erſchienen und 


in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döp ner) 
zu haben: 


Preußens Landwehr 


in ihren Einrichtungen. 
Dargeſtellt von Eduard Fleck, Wirkl. Geheimer 
Kriegsrath, Ritter ꝛc. 
Dritte, vollſtandig neu bearbeitete Ausgabe, 
12 Bogen. kl. 8. geh. Preis 10 Sgr. 

Der Verfaſſer ſagt im Vorwort; „Seit dem Jahre 
1852 ſind in der bis dahin beſtandenen Formation 
der Landwehr ⸗Infanterie und Landwehr-Kavallerie 
ſehr erhebliche Aenderungen eingetreten, In Folge deſſen 
haben die Vorſchriften über die Ausbildung, Rangi⸗ 
rung und Beförderung der Landwehr-Offtziere man⸗ 
nigfache Modifikationen erlitten. Bald nachher hat das 
Reglement über die Geldverpflegung der Truppen im 
Frieden vom 7. April 1853 die früheren Beſtimmun⸗ 
gen in Betreff der Kompetenzen der Landwehr ⸗Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften mehrfach geändert. Auch iſt 
die Landwehr von dem im Jahre 1851 eingeführten 
Allgemeinen Strafgeſetzbuche, dem darauf Bezug ha⸗ 
benden Geſetz vom 15. April 1852 und mehreren an⸗ 
deren in den letzten Jahren ergangenen Geſetzen in 

Alles Dies listen weſentlich betroffen worden. 


laßt erkennen, daß eine vor dem Jahre 


1851 geſchriebene Dar har 
gen der Landwehr — elung der innern Einrichtun⸗ 


kann. Ich habe u ehr praktiſch brauchbar ſein 
Enn. SA — SHALL dag von mir früher verfaßte, 
eine ſolche Darſtellung enthaltend 

ſorgfältiger Berückſichtigung 3 Handbuch unter 
betreffenden neueren Beſtimmungen dun, die Landwehr 
demſelben die verlorene praktlſche Prunarbetet, um 
derzugeben.“ auchbarkeit wie⸗ 
In unferm Verlage erſchien und ka ; 
ſolide Buchhandlung bezogen werden, en 


(E. Rehfeld): 
a Praktiſche 
Buchführung für Handwerker, 


n ſo wie für 
kleinere Gewerbtreibende jeder Art. 
it beſond r den Selbſtunterricht 
u. mit beſon erer Rüͤckſicht auf die praktiſche Anwendung, 
leichtfaßlich bearbeitet von 


e F. Schneider 
Bücher ⸗Reviſor u. Lehrer der Hanbelswiſſenſchaften. 


Preis: 15 Sgr. 
Ferner von demſelben Derfaſſer; 
2 raktiſche 
* +. . * 
Buchführung für Detailliſten. 
(Für kaufmänniſche Detail- Geſchäfte.) 
Für den me lbftunterrict 
und mit Rückſicht n 10 Slawendung bearbeitet. 


3 
Berlin. Preuß. Siteratur-Comptoir, 


Sebaſtlangſir. 38 


a ̃ — Be ee 
Für Gärtner und Gartenfreunde. 
Im Verlage 1 be Sr = allen k. in Er- 
angen ist erschienen 0 2 uchhand- 
lungen zu haben, in Posen in der Gebr. Scherk 
schen Buchhandlung (E. Rehfeld): 
"tenfiorn. Monats-Schriſt für Deu 
und Schweizerische Garten- 
Herausgegeben von E. Regel, Obergärtner am 
botanischen Garten in Zürich. Dritter Jahr- 
gang. 1854. 12 Hefte, Ausgabe mit 24 illu- 
minirten und 12 schwarzen Abbildungen 4 Rthlr. 
— Ausgabe mit nur 12 schwarzen Abbildun- 
Sen 2 Kthlr. 
Nein Hierjelbft Markt Nr. 52. cke der Waller: 
ſtraße neu errichtetes 


Pianoforte Magazin 
je Meyer Kantorowiez. 


und — 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Die Anmeldung zur Aufnahme in die Königl. Bau⸗ 
Akademie zu Berlin muß nach den Vorſchriften vom 
1. Auguſt 1849 vier Wochen vor dem Beginne des 
Unterrichts bei dem unterzeichneten Direktor eingehen 
und die Befähigung zugleich durch Einreichung der in 
F. 6. gedachter Vorſchriften beftimmten Zeugniſſe, ſo 
wie der nach der Bekanntmachung vom 20. März 1852 
erforderlichen Zeichnung nachgewieſen werden. Der 
Unterricht des Sommerſemeſters beginnt am 2. April 
d. J. Die Vorſchriften für die Bau⸗Akademie vom 
1. Auguſt 1849, ſo wie die auf die Prüfungen im 
Bauweſen bezüglichen Bekanntmachungen ſind bei dem 
Geh. Sekretair Röhl im Bau-Akademie⸗Gebäude 
käuflich zu haben. 

Berlin, den 15. Februar 1855. 
Der Geheime Ober-Bau⸗Rath und Direktor 

der Bau⸗Akademie. 
Buſſe. 


„Nachlaß ⸗ Auftion 


Im Auftrage des Königlichen Kreis ⸗Gerithts hier 
werde ich Dienſtag den 20. Februar c. 
Dormittag von 9 Uhr ab in dem Haufe Gra: 
ben Nr. 27. den Nachlaß des Fuhrmann Ignatz 
Nowaceki, beſtehend aus: 

diverſen Möbeln, Betten, Kleidungsſtük⸗ 

ken, Wäſche, Küchen-, Haus- und Wirth⸗ 

ſchafts⸗Geräthen, einem Arbeits-Wagen 
und zwei Zugpferden, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Die bei der Stadt Zerkow belegene Domi- 
nial⸗Brauerei nebſt Hopfen-, Gemüſegarten und Schank, 
ſoll von George d. J. ab auf 6 Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Kautionsfähige Bewerber konnen die Bedingun⸗ 
gen an Ort und Stelle erfahren. Ebendaſelbſt ſteht 


eine Parthie reichwolligſter Negrekti⸗Böcke zum Verkauf. 


3 apmund, Gutspachter. 

Eine Landwirihſchaft, 1 Meilen von Poſen, 
ohnweit der Chauſſee belegen, beſtehend aus Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden, 180 Morgen Ackerland 
und ein Morgen Wieſe enthaltend, ſoll aus freier 
Hand, ohne Einmiſchung eines Dritten, verkauft wer⸗ 
den. Die Uebernahme kann am 1. April c. erfolgen. 


Dies weiſet der Sattlermeiſter Jankubowski 


im Bazar nach. 


Rob. H. Sloman's Packet-Schifffahrt, 


Expedition von Knorr & Holtermann in Hamburg. 
Die rühmlichſt bekannten dreimaſtigen Packetſchiffe 
des Herrn Rob. M. Sloman, welche in den elegant 
und bequem eingerichteten Kajüten und den geräumi⸗ 
gen und hohen Zwiſchendecks ausgezeichnete Gelegen— 
heit zur Ueberfahrt darbieten, werden wie folgt direkt 
von Hamburg abgehen: 
Nach New⸗Nork am 15. März, 1. u. 15. April, 
1. u. 15. Mai, 1. u. 15. Juni, 1. u. 15. Juli, 


1. und 15. Auguſt, 1. und 15. Septbr., 1. u. 15. 


Oktober, 1. u. 15. November, 1. u. 15. Dezember. 
Nach New⸗Orleans am 15. März, 1. April, 
1. und 15. September, 1. u. 15. Oktober. 
Nach Galveſton am 15. März, 1. Aprit, 1. 
u. 15. September, 1. und 15. Oktober. 
Nach Quebec am 1. u. 15. April, 1. u. 15. Mai, 
1. und 15. Juni, 1. u. 15. Juli. 


Nach Auſtralien jeden Monat ein Schiff. 


Die Paſſagepreiſe werden niedrigſt geſtellt und von 
uns und unſern Herren Agenten nähere Auskunft un- 


entgeldlich ertheilt. a 
Knorr & Helter mann, 


konzeſſionirtes allgemeines Auswanderungs-Bureau. 


Das konzeſſ. höhere Unterrichts- und Erziehungs⸗ 


Inſtitut zu Wollſtein eröffnet den 16. April e. 


feinen Sommerkurſus, zu welchem noch Schüler Auf- 


nahme finden. Anmeldungen werden entgegen genom⸗ 


men und gedruckte Schulnachrichten auf Verlangen ver⸗ 
abfolgt vom Dirigenten des Inſtituts 
Rektor von Stocki. 


Penſions⸗ Erweiterung. 


Bedeutende Erweiterung meiner Räumlichkeiten, ſo 


wie die Nückkehr meiner Schweſter aus 


England und deren Betbeiligung an 


Penſionat und Schule geftatten mir, von 


Oſtern d. J. ab einige Penſionairinnen mehr als bis- | 


her bei mir aufzunehmen. Im häuslichen Verkehr wird 
mit den jungen Mädchen die Engl. und Franz. 
Converſation abwechſelnd geübt. Näheres über 
häusliches Leben, Schule und Penfions-Bedingungen 
ift jederzeit bei Unterzeichneter zu erfahren; auch würde 
der Reviſor meiner Schule, Herr Superintendent 
Haacke, die Güte haben, auf etwaige Erkundigun⸗ 
gen gefälligſt Auskunft zu geben. In 

Schweidnitz in Schlefien, im Februar 1855. 

A. Bartsch, 

Schul⸗ und Benfiong - Verb 
ür Handlungs⸗Gehülfen! 

WB, 0 Umerich in der Poln. 5 
wird zu jeder Tageszeit ertheilt. Von wem? ſagt 
auf ſchriftl. oder mündl. Anfragen der Taubſtummen⸗ 


Lehrer Herr Matuſzew ski im Taubſtummen⸗Zuſtitut. 


Feine Schleſiſche Leinwand 
50 Berliner Ellen für 4 Kihlr., echte Hanfleinwand 
50 Berliner Ellen für 5 Rthlr., ſehr gute Bielefelder 
Leinwand 50 Berliner Ellen für 7 Rihlr., fo wie alle 
Sorten Tiſchtücher, Handtücher und Taſchentücher zu 
auffallend billigen Preiſen empfiehlt 
S. Feld, Breiteſtraße Nr. 12. 


in il 
Dr. Löwenthals _ 
Institut für Schwedische Heil- Gymnastik, 
Wilhelmsstrasse Nr. 24. 

Kurstunden mit Ausnahme der Sonn- u. Festtage: 

für weibliche Kranke Vormittags von 11 

bis 1 Uhr, für männliche Nachmittags 
von 44 bis 64 Uhr. 

Mit dem ersten März e. beginnt ausserdem 
ein Cursus in der Gesunden- (diätetischen) 
Gymnastik. Dieser besondere Zweig der gym- 
nastischen Behandlung bezweckt vornehmlicfi die 
Erkräſtigung und harmonische Entwiekelung des 
Körpers und dient zugleich um mannigfachen 
Krankheits - Dispositionen rechtzeitig zu begegnen 
und deren Entwiekelung zu verhüten. Hierher 
gehört: Allgemeine Muskelschwäche, 
schlechte Haltung, Anlage zur Schief- 
heit, zur Bleichsucht, so wie zu verschie- 


denen Brustkrankheiten. 


Sprechstunden: täglich Morgens von8—9Uhr, 
so wie Nachmittags von.3—4 Uhr 
in meiner Behausung, Wilhelmsstr. 
Nr. 24., woselbst auch die näheren 
Bedingungen zu erfahren sind. 

Dr. H. Löwenthal, 
praktischer Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


Syphilitische Krankheit PR] 72 
b Hautäusschläge, en, Harn- u. Geschlechts 


Dr. Aug. Loewenstein, Gerberstr. 13. Part. | 


Sonntag den 18. Februar. 


Vegetabilische STANGEIN-Pomade 


* 


„Dieſe unter Autoriſation des Königlichen Profeſſors 


2 Chemie Dr. Lindes zu Berlin aus rein 
e anilifchen Singrebiengieuzufannen- 
Pat: Stangen⸗Pomade wickt ſehr wohl⸗ 
15 I auf das Wachsthum der Haare, indem fie 
ſelbe geld meiig erhält und vor Austrocknung be ⸗ 
wahrt; 88 vetleiht ſie dem Haare einen ſchoͤnen 
Glanz und erhohte Elaſtizität, während fie ſich 
gleichzeitig zum Teſchalten der Scheitel ganz vot⸗ 
gügtich eignet. Einziges Depot für Pose a bei 
Joh. Ludw. Meyer, Neueſtraße, ſo wie 
auch für Birnbaum: J. N. Sttich; Bromberg: 
C. F. Beleites; Ehodzkeſen; Kämmeter Breite; 
Czarnikau: E. Wolff; Filehne: Heim. Brode; 
Frauſtadt: C. W. Werner's Nachfolger; Gneſen: 
J. B. Lange; Grätz: Rud. Mützel; Kempen: Gottſch. 
Fränkel; Koſten: Laskiewiez sen. und B. Landsberg; 
Krotoſchin: A. E. Stock; Liſſa: J. L. Haufen; 
Meſeritz: A. F. Groß K Co.; Rakel: L. A. Kallmann; 
Oſtro wo: Cohn & Co.; Pinne: A. Lewin; Ple⸗ 
ſchen: Joh. Nebesky; Rawiez: J. P. Ollendorf; 
Samter: W. Krüger; Schmiegel: Wolff Cohn; 
Schneidemühl: J. Eichſtädt; Schönlante: C. 
Leffmann; Schu bin: C. L. Albrecht; Schwerin 
a. W.: Mor. Müller; Trzemeſzno: Wolff Lach⸗ 
mann; Wollſtein: D. Friedländer und für Won⸗ 
growitz bei J. E. Ziemer. 
Pfannkuchen zu 10 und 6 P. pro Stüc 


u 
bei J. Freundt. 


Hagelschaden- und Mobiliar-Brand-Versichert 


Gesellschaft zu Schwedt, 


jersicherungs- 


Den Mitgliedern der Hagelschaden- u. Mobiliar-Brand-Versicherungs-Gesellschaft zu Schwedt 


zeigen wir hierdurch an, dass 


Diejenigen Interessenten, welche i 


für das Jahr 1854 die gegen Hagelschaden Versicherten eine Dividende 
von 10 pet. der Prämie zu empfangen haben, während 
Versicherungs- Gesellschaft 8 5 8 44 pCt. der auf das Jahr 1854 fallenden Prämienrate beträgt. 

re Versicherungen durch uns vermitteln lassen, werden die be- 


diejenige für die bei der Mobiliar-Brand- 


treifenden Dividendenscheine noch im Laufe dieses Monats von uns erhalten. 


Gleichzeitig verbinden wir damit die 2 8 
Ermässigung der Prämiensätze für die Mobiliar - Brand-- 


dass vom 1. Januar e. ab eine bedeutende 
Versicherungen ins Leben getreten ist, und 


wir den Mitgliedern, so wie auch etwaigen Beitrittsgeneigten jede gewünschte Auskunſt über diese 


Gesellschaften zu geben bereit sind. 

Posen, den 17. Februar 1855. 
Theodor Baarth, Haupt-Agent in Posen. 
Richard Wolff, Agent in Rogasen. 


Ul. Pomorski, Agent in Schrimm. 


Aredzki, Agent in Wreschen. 


Dietrich, Agent in Sehmiegel. 
Dr. Gottheil, Agent in Pinne. 
Werner, Agent in Schroda, 


Berichtigung. 


Von allen Seiten erfahre ich, daß die Zeitungs⸗Annoncen über die Handels ⸗Societät zwiſchen mir 
und dem Herrn H. J. Dünnwald dahin ausgelegt worden ſind, als ſei meine Firma erloſchen. 
Ich erkläre hiermit, daß mein Handlungs-Haus unter der Firma von 


J. F. POPPE C COMP. 


ganz in derſelben Art wie bisher für meine alleinige Rechnung fortgeſetzt wird, und jenes Erlöſchen nur auf 


das frühere Societäts⸗Verhältniß mit Hrn. H. J. Dünnwald Bezug hat. 
Die Vertretung meines Hauſes unter der Firma von J. F. Poppe 
Rudoiph Babsilber in Po 


1 


& Genp. hat Herr 


sen 


für dortige Gegend übernommen und Bitte ich, wenn es den Herren Landwirthen bequemer ift, die mir zu⸗ 
gedachten Beſtellungen dahin zu übertragen, woſelbſt Preis⸗Courante und Anweiſungen über ; 


Mais, Guano, 


zu erhalten ſind. Berlin, den 6. Januar 1855. 


Chili⸗Salpeter 


Johann Friedrich Poppe: 


Für Landwirthe. 


Hiermit bringe ich zur allgemeinen Kenntniß, daß mein Lager von 


Feld⸗ Sämereien 


zum Frühjahrsbedarf mit beſter friſcher Waare vollſtändig komplettirt iſt. 


Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von 


Guano und Chili- Salpeter, 


ich jederzeit entgegen und ſorge für beſte Ausführung. 
Poſen, im Februar 1855. 


Bleichwaaren⸗Beſ 


| fo wie von ſämmtlichen Sorten Mais. — Polen, im Februar 1855. r 
Theodor Baarth, Schuhmacher 
* Beſtellungen auf Garten⸗Sämereien von Herrn Heinrich 


raße Nr. 20. 


nei linburg nehme 


bei mir einzuſe 


Mette in gehen. 


Preis⸗Courante find 


Theodor Baarth, Saubmaseftofe Nr. 20,, 


orgung. 


Nachſtehend genannte Herren übernehmen auch in dieſem Jahre alle arten von Haus⸗Bleichwaaren, als: 


Leinwand, Tiſch⸗ und Handtücherzeug, Garn und Zwirn zur Be 


Bezahlung 


Hirſchberg in Schleſien, 1855. 


| meiner eigenen N 
wiederum zurück. — Für Garn und Zwirn wird die 
u. dergl. Anfang Auguſt geſchloſſen. Schi 
ſichere und ſchnelle Beförderung, fo wie die möglichft 
Beſtehen meines Bleich-Geſchaͤfts auch dieſes Jahr a 


ine 
igften Bleichpreiſe, 
uf die reichlichſten Einlieferun gen hoffen. 


Eduard Schwantk& 


gan mich und 


liefern ſolche gegen 
echnun 


Annahme Mitte Juli, für Lei web 
unſchädliche Nan Mae he, 
laſſen mich bei dem langjährigen 


vormals F. W. Beer. 


Bleichwaaren übernehmen: 


in Poſen Hr. m. Anton Schmidt, 

e ch | in Zduny Herr Kaufmann C. W. Bergmann, 
in Oſtrowo die Herren Kaufleute Cohn 
in Bromberg die Herren 


in Liſſa Herr Kaufmann S. A. Scholtz, 
in Rawiez Herr Kaufmann A. G. Viebig _ 
in Frauſtadt Herr Fäͤrberei⸗Beſitzer F. Prüfer, 


in Bojanowo Herr Kaufmann F. A. Beſte. 


om p., 
Kaufleute 
Gebrüder Schmidt. 


vormals Mix, 70 f | — 
1 en, e ) 'tıla 
ent, e Ball⸗Handſchuhe 


und reparitt, auch ſind lackiete Ballſtiefeln von 
ſtets vorräthig bei 


Kölni Led 
oͤlniſchem Leder St. Dabrowski, 
Poſen, Waſſerſtraße Nr. 2. 


ür Herten à 7 Sgr., für Damen à 6 Sgr., Mädchen 
| om Larven a 13, 2 u. 2J Sgr., weiße 
Kravatten a 74 Sgr., elegante weiße Atlasſtiefelchen 
à 14 Kihlr. bei Julius Borck. 


6 


Für Landwirthe. 


Empfehlung. 
Nachdem uns die Anzeige geworden iſt, daß die unter der Firma: J. F. Poppe & Comp. 
bisher beſtandene Handels⸗Societät am 1. Januar k. J. erliſcht, dehnen wir unſere der vorerwaͤhnten Firma unterm 
18. Januar 1852 ertheilte Empfehlung gern auf die einzelnen Theilnehmer dieſer Societät und insbeſondere 


auf den Herrn H⸗ 


- Dünnwald aus, welcher künftig unter der Firma: 


Dünnwald 


« Comp. 


den bisher betriebenen Debit von landwirthſchaftlichen Produkten, Geräthen und Düngungsmitteln fortſetzen wird. 

Wir entſprechen feinem desfallſigen Wunſche um ſo bereitwilliger, als uns von keiner Seite her eine 

Klage über deſſen Handlungsweiſe zugekommen iſt, was uns zu der Erwartung berechtigt, daß derſelbe den 

Landwirthen auch fernerhin echten Guano und preiswürdige Sämereien liefern — ſo wie in jeder Beziehung 
gute und billige Dienfte leiſten wird. — Potsdam, den 31. Auguſt 1854. 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für die Provinz 

N Brandenburg. 
v. Meding, Wirklicher Geheimer Rath. v. Schlicht, Oekonomie⸗Rath⸗ 


Auf Grund 
f a) von Feld: Sämereien, 
b) Garten ⸗Sämereien, 
a 
d) lan 
e) Knochenmehl, 
() Düngegyps 


in unſern hieſigen Geſchäftsräumen, und 


der vorſtehenden Empfehlung bringen wir zur allgemeinen Kenntniß, daß wir 


ald: und Obſtbaum⸗ Sämereien, 
dwirthſehaftlichen Gerätben, 


„Guano u. Chili⸗Salpeter 


nicht nur in Berlin, ſondern auch in Hamburg, Stettin, Danzig, Elbing, Königsberg 
Hauptlager und an mehreren anderen Orten des Binnenlandes Nebenlager unterhalten. 


alles, Weller & Comp. 


gehabt, die Repräſentation unſeres Hauses für Woſen und Umgegend zu übernehmen, und 


werden die uns zugedachten Aufträge, namentlich auf 


Mais, Guang und Chili-Salpeter 


vermitteln und an uns befördern. 


Den letztern werden wir ſtets die größte Sorgfalt widmen, um in dem 


Vertrauen der Herren Landwirthe uns immer mehr zu befeſtigen. 


Berlin, den 1. Januar 1855. 


Dünnwald C Comp. 


Mit Rückſicht auf obige Anzeige, empfehlen wir die vorftehende Firma dem Wohlwollen der Herren 
Landwirthe beſtens; auch ſind allgemeine und beſondere Proſpekte derſelben ſtets unentgeltlich bei uns zu haben. 


Poſen, den 3. Februar 1855. 


Baltes, Weller & Com 


Schuhmacherstrasse Nr. 3. 


P. 


Verkauf einer Schafheerde. 
Wegen Ankauf einer edlen Stamm⸗ 
heerde beabſichtige ich meine ſämmt⸗ 
lichen in Zülzendorf in Nimptſch 
ſtehenden Schafe zu verkaufen. Die Heerde beſteht aus: 
7 Böcken, 
300 tragenden Muttern, 
300 Schöpfen, 
200 Jährlingen, 
230 Sommerlämmern. 
Am letzten Wollmarkt iſt die Wolle mit 80 Rthlr. 
bezahlt worden. Die Abnahme findet nach der Woll⸗ 
ſchur ſtatt. 


Kaufluſtige werden aufgefordert, ſich in portofreien 


Briefen entweder an mich oder an das Zülzendorfer 
Wirihſchafts⸗Amt zu wenden. Die Beſichtigung kann 
täglich ſtattfinden. 
Ruppersdorf bei Strehlen in Schleſien, 
den 4. Februar 1855. 

diefen Sauerma⸗ 
SON * r 
> Königl. Preuß. Kreis- PhHfitus zu 
N 


„. Seiligenbeil) 
KRAUTER-BONBONS 


haben ſich durch ihre Güte allerwärts 
den Ruf als das ſchnellſtwir⸗ 
kende und vorzüglichſe bewährteſte Linderungs⸗ 
mittel für Bruſt⸗ Katarrh⸗ und Huſten⸗ 
leidende erworben und ſind in Original Schachteln 
à 10 Sgr. und 5 Sgr. ſtets vorraihig bei 
Ludwig Joh. Meyer. 


Neueſtraße in Po ſen. 


Düſſeldorfer Punſch⸗Eſſenz 
Arrac de Goa und Batavia - | wie 
feine und feinfte Imperials und Pecco-Blü⸗ 
thenthee's offerirt in ſchoͤner Waare billigſt g 
F. A. Wuttke, Sapiehaplatz 6. 


Mein Lager der feinsten Düsseldorfer 


Punsch-Essenzen, so wie die vorzüglichsten Hol- 
ländischen und Französischen Lid ueure, als: Cu- 
raga0, 


El nn 


un 


— 


de Roses, de fleurs d'Oranges, de Menthe, de 
Gingembre, de Thee, de Cale, Creme de Vanille, 


de Noyau (rouge et blanche); Carvi, Liqueur 
des Alpes, Stomachale, Alash Kümmel, Ital. Ma- 
rasquino, Baseler Kirschwasser, Extrait Ab- 
synthe, Steinhaeger Wachholder, Whisky, so 
wie ganz alten echten Jamaica-Rum, Arac de Goa, 
feinsten Cognac und Franzbranntwein empfiehlt 


Jacob Appel, Wilhelmstrasse Nr. 9. 


Disette, Genevre, Parfait Amour, Huile | 


Einen Transport 
ſchöner friſcher Butter, 


ſo wie auch guten Honig erhielt und empfiehlt zum 
billigſten Preiſe die Materialwaaren⸗Handlung Wron⸗ 
kerlraben-Gcke im Konig h ergerſchen Haufe Nr. 91. 


Jacob Kantorowicz's 


Herren-Garderobehandlung, 
10. Wilhelmsstr. Parterre, 


erster Laden der Neuenstrassen-Ecke, 
offerirt 


Ball- Anzüge 
in überraschender Auswahl zu wohlfeilsten 
Preisen. 


Weiße Glacte-Handſchuhe fuͤr Herren und Damen, 


a 75, 10 und 124 Sgr. ferner eine Parthie coul. 
Damen ⸗Glacce-Handſchuhe 12 Paar für 1 
20 Sgr. empfiehlt 
f S. R. Kantorowicz, Wilhelmsſtraße 9. 
NB. Echte Porzellanteller von 1 Rthlr. und Taſſen 
von 20 Sgr. das Dutzend an. 


71. Ausverkauf 71. 
von Ball⸗Handſchuhen. 
L. Goldschmidt, Markt Nr. 71. 


Masken Anzüge 
M. Kaliſcher, 
Waſſerſtraße Nr. 2. 


empfiehlt 


| 
| 


Rihlr. 


Die Teppich: Handlung von A, Sie- 
hurz, Walliſchei 96b. an der Brücke, em- | 
pfiehlt ihr großes Lager wollener und Wachs: | 


tuch: Fuß: Teppiche und Fuß: Decken: 
euge, ſo wie gemalter Fenſter⸗Rouleaux, 
apier: Tapeten u. |. w. in den ſchoͤnſten und 

reichften Farben ⸗Muſtern in größter Auswahl. 

Ein guter Mahagoni⸗Schreib⸗Sekretair ift wegen 
Mangel an Raum ſehr billig zu verkaufen Gerberſtraße 
Nr. 13. Parterre links. 
, ͤñ —x—kñ— ̃ ̃ ͤ —— 

Ein Billard, erſt kurze Zeit gebraucht, von moder⸗ 
ner Bauart, aus der Fabrik von Fahlbuſch in 


Breslau, ſteht bei mir bing zum Verkauf. Auch 
find Camphine-, Oel- und Gaslampen, eine Spiel- 


Uhr, einige Tauſend Champagner. und Bierflaſchen 
und ein Bottig, 1100 Q. Inhalt, bei mir zu haben. 
6 Drewitz. 
Wohnungs Anzeige. 3 unmoöblirte Zimmer, Bel⸗ 
Etage, Friedrichsſtr. Nr. 21. find mit Pferdeſtall und 
Burſchengelaß vom 1. April ab zu vermiethen. 


Kl. Ritterſtr. 2. 2 Tr. h. iſt eine moͤblirte Stube zu verm. 

Eine freundliche Familienwohnung, wo möglich) 
Parterre, in der Mitte der Stadt belegen, wird im 
Preiſe von 100 — 120 Kthlr. zum 1. April e. zu miethen 
geſucht. Näheres Wronkerſtraße Nr. 24. erſte Etage. 

Große Gerberſtraße Nr. 3. ift im erſten 
Stock eine freundliche Wohnung, beſtehend in 4 Stu- 
ben, Küchenftube, Keller, Bodengelaß ꝛc., vom Iſten 
April c. für 150 Thaler zu vermiethen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt der jetzige Miether. 

Bäcker⸗ und Gartenſtraßen⸗Ecke ift ein Quartier 
— hohes Parterre — beſtehend aus 4 Stuben, Küche, 
Keller, Bodenkammer, Waſch⸗ und Trocken⸗Gelaß, 
Holzſtall und Pferdeſtall, zum 1. April d. J. zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. 


Sm CAFE BELLEVUE. 


Sonnabend und Sonntag Harfen-Concert von Iſer. 


GB Cafe de Baviere. 


Sonntag und Montag 
HARFEN-GONGERT 
NB. In Nr. 39. dieſer Zeitung iſt zwar ſchon An⸗ 


von der Familie Iſer. 

zeige gemacht worden, daß betreffende Familie Freitag, 
Sonnabend und Sonntag Concerte im Cafe Bellevue 
geben werde; allein dieſes iſt ein Irrthum, indem es 
nur: Freitag und Sonnabend heißen ſoll. 
. 2 Auguſt Oehmig. 

Wegen des eingetretenen Schnee⸗ 
falls kann der Maskenball den 18. d 
M. in Samter nicht ftartfinden. 


Unter den angekommenen Fremden im Hotel „zum 
ſchwarzen Adler“ iſt am 13ten der Herr v. Zelawski 
irrthümlich als ſolcher aufgeführt, welches hiermit 
widerlegt wird. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 16, Febrnar In dieſer Woche nahm 
die Kälte ab und wir hatten anhaltendes Schneetreiben, 
welches die Communicatton auf den Eiſenbahnen und 
Chauſſeen hemmte. Ueberdies hat die Niederſchleſiſche 
Eiſenbahn jeit geſtern den Getreidetrausport wegen der 


Frankfurter Meſſe bis auf weiteres ganz eingeſtellt. 


Nach der Börfe. Weizen unverändert, loco 88 - 9U 
Pfd. gelber 85 Ni. bez., 89—90 Pd de. 87 Mt. bez., 
89 Pfd. do. 88 Rt. bez., p. Frühjahr 83-89 Pfd. 
gelber 85 Rt. Br. u Gd. 0 

Roggen flau, loco 8786 Pfd. 60 Rt, 84 bis 86 Pfd. 
572 Rl. bez., 82 Pfd. p. Febr. u. p. Febr.⸗März 56 
Rt: tegulirt u. Br., & Frühjahr 56, 56 Rt., bez. u. 
Br., p. Mai⸗Juni 56 Rt. bez. 

Gerſte p. Frühſahr 74— 75 Pfd. obne Benennung 


393 Rt. bez., große 75 — 76 Pfd. p. 75 Pfd. 404 Rt. 
52 Pfd. p. 52 Pfd. 31 | Posen . 


bezahlt. 
Hafer, p. Frühjahr 50 — 
Rt. bez. 


Erbſen, kurze Lieferung 53 Rt. bez. 
Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte 5 
80 a 86. 55 a 59. 38 2 42. 28 

Rappkuchen frei Bahn 2 Rt. bezahlt. 

Rüböl geſchaftslos, loco 143 Rt. Br., p Februar und 
Gar. Mär; do., p. April⸗Mai 143 Ni. Br., 144 Mt. 
eld. 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 123 9 bez., 
Februar-März 125 0 Geld, p. p. Frühjahr 1258, 12 
1 Br., 1258 Geld, p. Juni⸗Juli 113 8 Br., 


nn incl. Faß 141 Rt. Br. 
Berlin, den 15. Febr. Die Marklpreiſe des Kartoffel- 
Spiritus, ver 10,800 Prozent nach Tralles, frei 2 


afer Erbſen. 
a 30. 50 a 53. 


pb. Februar 


ese 


aus geliefert, wa 
5 9. Februar a 20% w. 80 W. am 
1 281 Rt. 
12. — — 
13. 294 u. 291 Rt. ohne Faß. 
14. 291 N91 R. 
15 30 Rt. 


Die Uelteſten der Kaufmannſchaft Berlins. 

Berlin, den 16. Februar. Wind: Nord. Witte⸗ 
rung: ſchwacherer, doch anhaltender Schneefall. Weizen: 
geſchäftelos. Roggen: zur Stelle gefragt und würde 
der Umſatz, der circa 100 Wſpl beteug, lebhafter ge⸗ 
weſen fein, wenn ſich Abgeber nachgiebiger gezeigt halten. 
Fuͤr 85 86 Pfd. 62 Mt. und für 86 Pfd. 63 Rt. 
(frei ins Haus), für 83 84 Pfd 61 Ni., 8185 Pfd. 
62 Mt. — Alles p. 2050 Pfd. bezahlt. — Termine, 
Anfangs niedriger verkauft, ſchließen feſt und theilweiſe 
wieder beſſer bezahlt. Oelſaat: nominell. Rübsl: wenig 
verandert. Spiritus: bei kleinem Handel behauptet. 

Weizen loeo nach Qualität gelb und bunt 80-88 
Rt., hochb. und weiß 86-93 Ni. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 61-63 Rt., 
p. Februar 60 Mt. Br., 60 Mt. bez. u. Gd., p. Febr.⸗ 
März 594 Ni. bez. u. Br., SINE. Gd, p. Frühjahr 
5731 Ni. bez., 58 Rt. Br., 574 Rt. Gd. 

Ae e 8, ul 11 
5 1 ualiiat 29— t., p Frühjahr 
50 Pfd. 32 Rt. Br., 31% N 4 5 
Vr, 30 N., Op. „ 3.9 

Erbſen 55—62 Nt 

Rapps 110-108 Rt W'⸗Rübſen 108-106 Rt. 

Rubel Loco 151— 15% Mt. bez., 15 Mt. Br., 154 
Rt. d, p Februar 153 Rt bez., 151 Br., 151 Rt. 
Geld, p. Februar⸗März 143 Ni. Brief, 141 Mt. bez. 
u. Gd., p. März: April 143 Rt. Br, 144 Rt. Gb., 
p. April⸗Mai 144 Rt. Br., 145, Rt. bez., 144 N. Gd. 

Leinöl loco 15 Rt. Br., 147 Rt. Go., p. April 144 
Nt. Br., 14 Rt. Gd., p. April⸗Mai 14 Nit. Br., 13% 
Rt. Geld. 

Hanföl loco 14 Rt. Br., 133 Nit. Geld, p. April⸗ 
Mai 13 Rt. Br., 13 Mt. bez. u. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 30 Ni., mit K 291—7 
Nit bez., p. Februar und Februar⸗März 297 Rt bez., 
30 t. Br., 293 Mt. Gd., p. März⸗April 301 Mt. Br., 
30 Rt. bez. u. Gd., p. April⸗Mat 307 Mt. Br., 304 
Od., p. Mai⸗Juni 314 Mt. bezahlt, 313 Nt Br., 
Rt. Geld. (Landw. Handelsbl.) 


i Waſſerſtand der Warthe 2 


- am16. Februar Bm. 10 uhr Faß 
7 Februar * = vr, 


Te 


"COURS-BERICHT. 


Berlin. den 16. Februar 1855. 


Preussische Fonds. 


Zt. | Brief. | Geld. 


Freiwillige Staats-Anleibe . | 44 | — 993 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 98 
dito n 414 — ] 98 

dito on 1853 . „ 4 — 923 

dito von 18584. 44 — 98 
Staats-Sehuld-Sch eine 31 — 831 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . 4 — | — — 
Kur- u. Neumärk, Schuldverschreib. | 34 | 82 — 
Berliner Stadt-Obligationen...... 411 — 974 
dito ano: ha, 722 a 
Kur, u. Neumärk. Pfandbriefe .. 33 — | 1973 
Ostpreussische dito 34 — 92: 
Pommersche dito 3 * 972 
Posensche dito 4 | — 1004 
dito (neue) dito 31 92 — 
Schlesische dito 34 — 921 
Westpreussische dito 34. — 894 
Posensche Rentenbriele 4 — | 924 
Schlesische n 4 93 — 
Preussische Baukanth.-Seheine .. . 4 1093 — 
Equisd or den ee — — | 1075 

Ausländische Fonds. 

Zf. | Brief. | Geld, 

Oesterreichische Metalligues . . 45 — 64} 
dito Englische Anleihe | 5 23 
Russisch-Englische Anleihe... 5 — 96 
dito dito 48072. GR 44 — 85 
dito 1 — 5. Stiegl. 4 — — 
dito Polnische Schatz-Obl. . 4 =? | 70 
Polnische neue Pfandbriefe. .. A 90 | 1 — 
Ae e 4 TI ER 
dito A. 300 Fl. 5 — 869 
dito B. 200 Fl. ie 
Kurhessische 40 Rthln. ds. 2 33% — 
ee u — 
| Lübecker Staats-Anleihe — — 


Nn 


mien-Anleihe 1014 Anf, etw. und A bez. 


8 
2 


Die Course erhielten sich ohne wesentliehe Veränderung bei sehr geringem Geschäft, Neueste 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Mastrichter ..... ... 
Bergisch-Märkische ....... 6844 — 
Berlia-Anhaltis ene 13114 = 
dito dito Prior. — f 933 
Berlin-Hamburger. .. . » = — | 1043 
dito dito Prior. — 101 
Berlin-Potsdam-Magdeburse  * * = 15924 
dito Prior. A. 5 — ut! 
dito ‚Prior. L. Eger in ynr . 98 
dito Prior. L. : 1 
Berlin-Stettiner n — | 140 
dito dito en. enn Sl 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger . 4 — 1 — 
5 en del 2 
Cöln-Nindenet en 44 00 
dito 41 E — . 14 100; 
PR 5 10210 — 
Krakau-Oberschlesische „ eee 4 Al 
Düsseldorf-Elberfelder, , " *"* 14 
tene ed - 5 9 11 nn | a 
Magdeburg-Ualb BR. ne 4 79 — 
io ar ere 4 * 331 
dito A ’rior, — 
Niederschlesisch-Märkische 3 4 91; ” 
— 5 dito Prior... 4 | 9] — 
in Prior. I. u. II. Ser. | 4 — | 914 
305 Prior. Ill. Ser. J4 9140 — 
Nordbahn (Fr war IV. Ser. 45 | 4011 
dito Prior Ih. Tr 1 2 5 
Oberschlesische Lwitt 4. 5 34 | 1922) _ 
e ARE eee 34 160 — 
Reini lhelms (Steele-Vohwinkel) | 4 95 — 
TE 94 
dito (St.) Prior „ 4 he 
Ruhrort-Grefelder B 1 — 80 
targard- Posener an 1 
TUNIDBER enn, 4 — 97 
„dito? Pilot. e e 419910 — 
Wilbelms- Ban 4 1824 — 
Prä- 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Donnerstag den 15. Februar, Nachmittags 
2 Uhr 30 Minuten. Börse geschäftslos , da sämmt- 
liche Depeschen, 30 wie der Berliner Nachtzug aus- 
geblieben- & 

Schluss-Course, Berlin-Hamburg 106. Cöln-Minden 
1254. Magdeb.-Wittenb. —. Kie er 1163. Mecklen- 
burger 443 Spanier 294. 13 Spanier 17. Sardinier 793. 
5 1 Russen 935 Br. Mexikaner 14 Br. Disconto —, 

Getreidebörse unverändert, stille, Oel, loco 30, 


Fa Mal N: pro October 27. Kaffee, fester Markt. 
ink, stille. 
Frankfurt a. M., Donnerstag den 15. Februar, Nach- 


mittags 2 Uhr. Börsenschluss fester. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Schluss - Course. Nordbahn 441, 59 Metalliques 623. 
41 Metalliques 544, n 185 der Loose 80 9775. 
tional-Anlehen 653 h ankaktien —, 39 Spanier —, 
1 lessisebe Loose 344. Wien 93}, 


12 Spanier 177%; 

Hamburg 88}. Beate 1171. Paris —. Amsterdam —, 
Ludwigsbat- Ber 17% Frankfurt-Hanau 95}. Bank- 
antheile 539. Neueste Preuss Anleihe 104. 


London, Donnerstag den 15. Februar, Nachmilta 8 
h Wen; Geschäft, flaue ee 

urse. Consolx 903. 1% Spanier 174. Mexi- 

ardinier 85. 5 Russen 99. 449 Russen S8. 
onnerstag den 15. Februar, Baumwolle: 


Live! v 
msatz. Preise gegen gestern unverändert. 


5000 Ballen 


